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Die Kabinettsbildung in Frankreich. 


Briand und die Miniſter beim Prüſidenten der Nepublit. 


Paris, 29. Juli. Briand it am Montag vormittag] und Daladiers und einiger Unterſtaatsſekretäre. Das war 
der Erfüllung ſeines Lieblingswunſches, ſein zukünftiges auch der Gedanke Poincares bei der Bildung ſeines zwei⸗ 0 en en Aa en 
Kabinett möglichſt ſtark nach links zu erweitern, nachge- ten Kabinetts. Ich hoffte fo auf ein erweitertes Kabinett, holungsurlaub teils in inländischen, teils in ausländischen 
gungen. Erhatte gehofft, daß es ihm gelingen werde, das ſich auf eine größere Mehrheit ſtüßen würde. Ich Kurorten, und der Regierungspreſſe iſt eine ungeheure 
Herslot für die neue Regierung zu gewinnen. Herriot habe aber nichts ohne die Beſchlüſſe der polktiſchen Gruppen Unſchlüſſigkeit in bezug ihrer Stellungnahme zu den altır 
ſelbſt war auch nicht abgeneigt. Er war kurz vor 8 Uhr kun wollen, um nicht in den Verdacht zu kommen, eine ellen Problemen anzumerken. In wenigen Wochen aber 
morgens in Paris eingetroffen, nachdem er am Sonntag | Spaltung hervorrufen zu wollen. Es handelte ſich darum, werden in Polen ſchwere politiſche Kämpfe beginnen. 
in einer radilalſozialiſtiſchen Verſammlung in der Provinz außerhalb aller Parteikombinationen zu bleiben, um für Aber dieſe Urlaubswochen der Politik in Polen ſind 
its die auswärtige Politik einen Block zu bilden. Am Sonn. ſonſt in der Welt voller Unruhe und Spannung. Nicht 
tag haben Herriot und Daladier mir erklärt, daß fie keine nur Europa, auch Aſien und Amerika hat in dieſen Tagen 
Entſcheidung treſſen wollten, ohne ihre Gruppe befragt konzentrierte Weltgeſchichte erlebt. Auf drei Kontinenten 
zu haben, und heute morgen haben fie mir die Entſcheidung] wurde und wird um die Liquidation des Weltkrieges, um 
überbracht. Ich bedauere, daß ich ſo meinen erſten Ge⸗ die Verhinderung eines neuen Kriegsausbruches, um die 
danken nicht verwirklichen lann. Es wird alſo beim alten] Sicherung des Dauetſrieders gerungen. 0 
Miniſterium ohne feinen Chef bleiben. Ich hoffe, daß wir Frankreich hat in den vergangenen Wochen in ſchwer 

ſo auf verfaſſungsmäßiger Grundlage bleiben werden.“ ften politiſchen Auseinanderſezungen gelegen. Die Lei⸗ 
N Paris, 20 Juli. Die neue Neger, die mit der dre arten a dee en t d 
9 1 in ihr . 1 2 1 la \ um⸗ 
beit begonnen hat, Hat in ihrem erſten Nnbinettärat die lämpfte, erinnert an die tragiſchen Kämpfe, die in der deut⸗ 


Richtlinien der ierungserklärung feſtgelegt. Gleich⸗( ! en ! 
zeitig wurde ein Beschluß über den Lernen gefaßt, zu dem ichen Nattonalperſammlung um den Friedensvertrag tob⸗ 
Kammer und Senat zujammentteten ſollte, um die Regie⸗ ten. Heute wie damals der Verſuch, in letzter Stunde von 
rungserklärung entgegenzunehmen. Dieſes dürfte am den Vertragsgegnern eine, Reviſion des Vertragsentwurfs 
Freitag erfolgen. Nach der Kammerſizung ftellte Briand zu erhalten. _Diefe lezte Intervention ſchlug fehl, und wie 
eine Mitarbeiter um 18 Uhr dem Präſidenten der Re- damals in Deutschland, jo beugte ſich diesmal in Frank⸗ 
publit im Clyſee vor. Briand gab bei feinem Erſcheinen deich die Mehrheit des Farlantentes dem übermächtigen, 
folgende Erklärung ab: von außen auferlegten Zwang. Frankreich, das ſich oft 

„Beglückwünſchen Sie mich nicht zur Regierungsbil⸗ genug als Sieger des Weltkrieges fühlte und aufführte, 
dung, ich verdiene es nicht. Ich übernehme das Ardeits⸗ ſich durch feine Unterſchrift für 60 Jahre verpflichtet, 
labinett, weil es unmöglich war, eine andere Löſung zu 
finden und die Zeit drängte. Machen Sie ſich bitte nicht 
luſtig über meine Abſicht, Miniſter ohne Portefeuille in die 
Regierung aufzunehmen. Im Jahre 1914 wurde ebenſo 
ee Damals im Inkereſſe der einheitlichen Kriegs⸗ 
führung. Sollte das, was für den Krieg möglich war, 
auch für efn Werk des Friedens beſtehen können. Wenig⸗ 
ſtens im Intereſſe einer Entſpannung ſollte man es tun, 
Er ae innerpolitiſche Fragen nicht zur Erörterung 

n. 


Zuſchlag. 


Vor der Haager Konferenz. 


Schuldenabkommen und Reparation. — Anglo⸗amerika⸗ 
niſche Seeabrüſtung. — Friedenspakt in Kraft. 
Die polniſche Staatspolitit iſt auf Ferien gegangen. 
Der Sejm 19 fenen, die Miniſter verbringen ihren Er⸗ 


RAR N 
kurz bevor die franzöſiſche Kammer in die Ferien gi 
ganz plöglich feinen Rücktritt als Minifterpräfident erllärt. 


men zurückzuzahlen, die es während des Weltkrieges von 
feinem großen Alliierten jenſeits des Kanals und ſeinem 

rößeren Aſſoziierten jenſeits des Ozeans an Bargeld für 
55 Staatsſchatz, an Lebensmitteln für ſeine Bepölke⸗ 
rung, an Munition für ſeine Soldaten erhielt. So bitter 
war der Kampf um dies Stück Liquidation des Weltkrie⸗ 
ges, daß die ratifizierende Kammermehrheit nur acht Stim⸗ 
men betrug und Poincare, der erfolgreichſte Miniſterpräſi⸗ 
dent im Europa der Nachkriegszeit, geſundheitlich ſchwer 
erſchüttert, vielleicht für immer den Schauplaß feiner poli⸗ 


das Wort ergriffen hatte. Wie er ging und ſtand, begab 
er ſich vom Bahnhof zu Briand und nahm gemeinſam den 
orgenkaffee mit dem Außenminiſter ein. 
gab rriot gab perſönlich feine Zuſtimmung, in das neue 
tabinett einzutreten, machte aber die Entſcheidung von 
einem Beſchluß der radikalſozialiſtiſchen Gruppe abhängig. 
Dieſe tagte in der 10. Morgenſtunde in der Kammer und 
‚ehnte das Angebot, Parteivertreter als Staatsminiſter 
ohne beſtimmtes Portefeuille in das Kabinett zu entſen⸗ 
n, ab. Daladier wurde beauftragt, dieſe Entſcheidung 
zn mitzuteilen, 
d aris, 29, Juli. Das neue franzöſiſche Kabinett 
u de facto gebildet. Kurz nach 12 Uhr mittags erklärte 
i ußenminiſter Brian der verſammelten Preſſe, daß nach 
er Abſage der Radikalſozialiſten feine Aufgabe ſehr ver⸗ 
einjaht fel. Das alte Kabinett werde im Amte bleiben 
mit dem einzigen Unterſchied, daß er an die Stelle Poin⸗ 
cares trete. Somit iſt der Regierungsantritt des neuen 
Kabinetts nur noch eine Formſache, ſobald Briand die 
Liſte der alten Mitarbeiter Poincares dem Präſidenten der 
Republik zur Beſtätigung vorgelegt hat. 
ei Paris, 29. Juli. Ueber den Stand der Regierungs⸗ 
bildung gab Außenminiſter Briand am Montag mittag 
ſolgende Erklärung gab: „Ich habe berfucht, das Kabinett 
Bu Einbeziehung der Radikalſozialiſten in das alte 
abinett zu erweitern, weil dieſes Kabinett niemals ge⸗ 
ſchlagen worden ift, und zwar durch den Eintritt Herriots 


tiſchen Triumphe verließ. 


die interalliierten Schuldenablommen mit ihrer ſechzig⸗ 
jährigen Abzahlungsdauer ratifiziert, weil die ſichere Aus⸗ 
ſicht beſteht, daß das Reparationsproblem in kurzer Friſt 
endgültig vertraglich gelöſt wird. Die Einigung über den 
Ort der Reparatlonskonferenz iſt endlich erfolgt. Nachdem 
Frankreich London, England Luzern und Deutſchland 
Brüſſel abgelehnt hatten, iſt die reiche Reſidenzſtadt der 
Niederlande, der Haag, als Verhandlungsort ausgewählt 
worden. Der Haag iſt jener Ort, wo vor dreißig und zwei⸗ 
undzwanzig Jahren auf den „Friedenskonferenzen“ die 
erſten ſchüchternen Verſuche zur Einſchränkung des ee 
als Mittel der Politik gemacht und vor acht Jahren der 
Ständige Internationale Gerichtshof errichtet wurde, der 
dort im Friedenspalaſt reſidiert. Es wird in den kommen⸗ 
den Verhandlungen dort oft davon geredet, und von dort 
gedrahtet und gefunkt werden, ob wohl der gute Name ein 
gutes Vorzeichen bedeute und die Haager Konferenz von 
1929 ihrer Vorgänger von 1899 und 1907 im weltgeſchicht⸗ 
lichen Sinne ebenbürtig werde. Sie wird es ſicher, wenn 
die franzöſiſche und die deutſche Delegation in dem Be⸗ 


9 75 ; 
EN tſein der unlösli ickſalsgemeinſchaft der beiden 
N; II. lilt ernen Osten ' | 5 arvöller e 125 dem le Willen 
A ® deen, den Seltene unter die Eu: 1255 1 

} . onten des tkrieges zu ziehen. zu rf es von 

Noch feine Jühlungnahme zwiſchen China und Sſowietrußland. ſeiten der beulſchen Unterhändler der bereits von der 


i ; a Reichsregierung ausgeſpr n Bereitſchaft, eine Repa⸗ 
el une Jul Wie von der riſſſcen Beiſgeſt] Konflikt wich aus englicher Duele berichel, daß die cine Ale e e ee e ara Dein: 


Ariſtide Briand, 
der neue franzöfiſche Minifterpräfibent. 


u 


mitgeteilt wird, entſpricht die Waſhingtoner Meldung, ſiſche Regierung beſchloſſen habe, den Streitfall auf fried⸗ Mark, e 5 len 9 zu 1 Bann: 
eiten der ranzoſen der noch au zuſprechen⸗ 


wonach in Kürze Verhandlungen zwi chen Rußland und lichem Wege beizulegen. Wenn die ruſſiſche Regierung bedarf es au : 
China in Berlin begonnen 5 — ER um 10 direktem China Be beachte, werde die chineſiſche Regierung ſich den Bereitichaft, eben e ane dee 4 8 175 
rden Oftonflitt beizulegen, nicht den Talſachen. Eine an den Wölferbunb wenden Ein Schreiben an die Völ⸗ ber, b 1520 fes 1 . dende arif engliſchen Arbeiter 
Fühlungnahme zwiſchen den beiden Ländern ſei bis heute | Terbumdbehörben werde von der chineſſſchen Regierung ab- regierung gegeben, als unparteiiſcher Dritter zi b 
soch nicht erfolgt. gefaßt. Vorläufig ſei eine Neutralſtrecke von 30 Klm. Diesmal it die Chance, die Notgemeinſchaft des mittel- 
London, 29. Juli. Au dem ruſſiſchchineſiſchen | Breite nach beiderjeitigem Verlangen geſchaften warden. J eurohäifhen Kontinents zu dermirklicgn, um Jo größer, 


y 


an Amerika und England einen Großteil der Rieſenſum⸗ 


Die franzöſiſche Parlamentsmehrheit hat nur deshalb 
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als auch in Deutſchland die Regierung von der Partei ber 
Internationale geführt wird. Die Sicherheit des Gelin⸗ 
gens wäre noch größer, wenn die innerpolitiſche Lage es 
den franzöſiſchen Sozialiſten erlaubte, ihr Land te 
Haager Reparationdlonferenz zu vertreten. 


Die Haager Reparationskonferenz iſt weſentlich eine 
inneneuropäiſche Angelegenheit. Ob die Verei⸗ 
nigten Staaten, die, wenn auch nur im geringen Umfang, 
an deutſchen Reparationen auch direkt i ſind, 
teilnehmen, ſteht noch dahin. Durch die Schuldenratifi⸗ 
zierung iſt von Paris aus das Verhältnis Europas zu 
Amerika auf eine neue Vertragsgrundlage geſtellt worden. 
Zugleich hat die Arbeiterregierung von London aus mit 
Wafhington neue Fäden angelnüpft. Seit ſieben Jahren 
war die Seeabrüſtung nicht nur ins Stocken geraten, ſon⸗ 
dern hatte in allen Schiffsgattungen — mit Ausnahme 
der ſchweren Schlachtſchiſſe und Kreuzer über zehntauſend 
Tonnen — zu neuem Wettrüſten geführt. Die konſer⸗ 
vative engliſche Regierung war ſo völlig in der Hand ihrer 
Fachleute geweſen, daß der Genfer Verſuch ſcheiterte, die 
Begrenzung und Einſchränkung der n des 
Waſhingtoner Abkommens von 1922 auch auf kleine Kreu⸗ 
zer, U-Boote und Marineflu e auszudehnen. Die 
engliſchen Konſervativen erhielten in dem Fünfzehn⸗ 
10 000⸗Tonnen⸗Kreuzer⸗Bauprogramm des amerikanischen 
Kongreſſes die Quitkung dafür, daß ſie es auf das Wett⸗ 
rüſten mit der größten Finanzmacht der Welt hatten an⸗ 
kommen laſſen. Es gelang im vergangenen Jahre den 
Anhängern der Sparjamleit und des Friedens nur ganz 
knapp, zu erreichen, daß der Präſident für den Fall eines 
internationalen Abrüſtungsvertrages ermächtigt wurde, 
die Ausführung dieſes Programms einzuſtellen. Dieſe 
Situation hat ſich die Initiative Macdonalds zunutze ge⸗ 
macht. Die mit Hoover geführten Beſprechungen ergaben, 
daß beide, die amerikaniſche Regierung und die engliſche 
als einen erſten Schritt den Bau der bereits begonnenen 
Kriegsſchiſfe nicht weiterführen. Der erſte Abrüſtungs⸗ 
ſchritt ſeit acht Jahren iſt getan. Und wenn das Verſagen 
der lonſervativen Regierung in Genf den Gedanken einer 
Abrüſtungskonferenz überhaupt zu töten ſchien, ſo knüpft 
ſich an den Vorſtoß der Arbeiterregierung die berechtigte 
Hoffnung, daß nach Abſchluß des Reparationsproblems 
auch die Sicherung des Friedens durch Abrüſtung in Be⸗ 
wegung kommt. 8 

Es war lein Zufall, ſondern wohlberechnete Abſicht, 
wenn an demſelben Tage, an dem in Waſhington das 
Inkrafttreten des Kriegsverzichtvertrages verkündet wurde, 
Macdonald das engliſche Kriegsſchiſſprogramm einzuſchrän⸗ 
len verſprach und am nächſten Tage Hoover die gleiche 
Maßnahme für Amerika ankündigte. Die Abrüſtung ſoll 
für den Friedenspakt das „Fundament“ werden, und da⸗ 
mit die politiſch⸗pſychologiſche Wirlſamkeit des Kriegsver⸗ 
zichtes vertieft werden. Ein Zufall freilich war, daß um 
die gleiche Zeit die Wirkſamleit des Kriegsverzichtver⸗ 
trages in einem großen politiſchen Konflikt erprobt wurde. 
Amerika und Frankreich haben, auf ihn geſtützt, die Sſo⸗ 
wjetunion und China daran erinnern können, daß ſie ihre 
Vertragspflichten verlegen würden, wenn fie den Konflikt 
um die mandſchuriſche Bahn mit Waffengewalt austragen 
würden. So vor die Entſcheidung geſtellt, ſich durch mili⸗ 
täriſche Maßnahmen politiſch ins Unrecht zu ſetzen und 
offenkundig Angreifer zu ſein, haben bis jetzt beide Mächte 
es vorgezogen, ihre Friedensliebe nicht nur zu beteuern, 
ſondern auch Angriffs⸗ und Mobiliſationshandlungen grö⸗ 
ßeren Stils zu unterlaſſen. Vor fünfzehn Jahren war es, 
mit den Worten des ungariſchen Miniſterpräſidenten Tiſza, 
die herrſchende Meinung, daß „ein Staat, der den Krieg 
nicht als das letzte Mittel betrachte, ſich als Staat nicht 
behaupten könne“. Der Zusammenbruch der großen Mi⸗ 
litärmonarchien, die wachſende wirtſchaftliche Verflechtung 
der Welt, der Aufſtieg der Arbeiterklaſſe und die Erfahrung 
des Weltkrieges haben ſeitdem einen Wandel der Ideologie 
zuſtande gebracht, ſo daß die Exiſtenz der Staaten nicht 
mehr durch den Krieg, ſondern im Gegenteil allein durch 
ihren „Verzicht auf den Krieg“ als Mittel der nationalen 
Politik“ gewährleiſtet erſcheint. 


Mag aber auch in der herrſchenden Ideologie ſeit 
Ausbruch des Weltkrieges ein Fortſchritt zu verzeichnen 
ſein: die Kräfte, die zum Kriege treiben, und die Rüſtungen, 
die den Krieg ermöglichen, ſind noch immer vorhanden. 
Deshalb erfüllen die ſozialdemokratiſchen Parteien ihre 
geſchichtliche und ſittliche Pflicht, wenn ſie täglich die Ge⸗ 
fährdung des Friedens erkennen und täglich um die Siche⸗ 
rung des Friedens kämpfen. Am 1. Auguſt aber iſt es 
ihre jährlich einmal geſtellte Aufgabe, mit beſonderer Wucht 
ihren Willen zum Frieden zu demonſtrieren: der Mobil⸗ 


machungstag der kaiſerlich deutſchen Kriegsheere iſt der 


Mobilmachungstag des internationalen Friedensheeres 
der arbeitenden Maſſen. i 


Die Rüdtehe der Miniſter. 


Der zur Erholung in Biarritz (Südfrankreich) wei⸗ 
lende Miniſterpräſtdent Dr. Switalſti kehrt am 5. Auguſt 
nach Warſchau zurück. N 

Außenminiſter Auguſt Zaleſki, der ſchon geſtern 
in Warſchau zurückerwartet wurde, verbleibt bis auf wei⸗ 
teres in Paris, um am Dienstag nach erfolgter Regie⸗ 
rungsbildung Rückſprache mit Minifterpräßident Briand 
im nehmen. 


des Generals Haller ſtatt. 
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Nuffiſch⸗engliſcher Meinungsaustauſch. 


gur Wiederaufnahme der engliſch⸗ruffiſchen Beziehungen. 


London, 29. Juli. Der ruſſiſche Botſchafter Dow⸗ 
galewſki ſprach Montag kurz vor 15 Uhr im englischen 
auswärtigen Amt vor und hatte eine 1½ſtündige Aus⸗ 
ſprache mit dem Außenminiſter Henderſon. Am Schluß 
der Verhandlungen wurde folgender amtlicher Bericht aus⸗ 
gegeben: „Außenminiſter Henderſon empfing heute nach⸗ 
mittag im Foreign Office den ſſowjetruſſiſchen Botſchafter 
in Paris Dowgalewſti. Die Verhandlungen dauerten 
1½ Stunden. Die gegenwärtigen Beſprechungen zwiſchen 
den beiden Ländern bildeten den Gegenſtand des freund⸗ 
ſchaftlichen Meinungsaustauſches und Außenminiſter Hen⸗ 
berſon gab Botſchafter Dowgalewſti Erläuterungen über 
die Auffaſſung ihrer beiderſeitigen Regierungen. Der 
Botſchafter gab dem Außenminiſter zu verſtehen, daß er 


ſeiner Regierung den Bericht erſtatten werde und hofſe in 
der Lage zu ſein, die Beſprechungen Dienstag oder Mitt⸗ 
wich wieder aufzunehmen.“ 


Der ruſſiſche Botſchafter war ohne Begleitung im Fo⸗ 
reign Office erſchienen. Der Gebrauch des bereits „freund- 
ſchaftlich“ läßt deutlich den Wunſch der britiſchen Regierung 
erkennen, die Verhandlungen unter allen Umſtänden zu 
einem erfolgreichen Abſchluß zu führen. Der Hinweis auf 
eine Möglichleit kurzer Unterbrechung läßt außerdem ers 
lennen, daß dieſer erſte Meinungsaustauſch ſich bereits 
weſentlich auf die materiellen Streitfragen erſtreckt und 
für günſtigeren Verlauf ſpätere formelle Verhandlungen 
leicht geſtalten dürfte. » 


Eine Nichtigſtellung. 


Stwiattowiti geht nicht zu Harriman. — Der Nellamechef der Ja. Harriman. 


Die Kattowitzer „Polonia“ brachte vor einigen Tagen 
eine Mitteilung, die beſagte, daß der Harriman⸗Konzern, 
dem die Konzeſſion zur Elektrifizierung von 6 Wojewod⸗ 
ſchaften erteilt werden ſoll, zum leitenden Direktor ſämt⸗ 
licher in Polen zu ſchaffenden Elektrizitätswerle den Mi⸗ 
niſter für Handel und Induſtrie Ing. Kwiatkowſ ti 
mit dem Rieſengehalt von 5000 Dollars monatlich berufen 
und angeſtellt habe. f 

Miniſter Kwiatkowſki, dem die Form dieſer Nachricht 
augenſcheinlich nicht paßt, ließ geſtern nach jeiner Rücklehr 
vom Sommeraufenthalt den Redaktionen der Warſchauer 
Preſſe die Abſchrift einer an die Schriftleitung der „Po⸗ 
lonia“ gerichteten Richtigſtellung zugehen, worin er unter 


Hinweis auf die Mitteilung der „Polonia“ auf deren ten⸗ 


denzibſe Form aufmerkſam macht und jagt, daß dieſe Mel⸗ 


dung der Ausfluß einer Kampfesmethode ſei, die als an⸗ 


ſtößig und unehrlich gebrandmarkt werden müßte. Herr 
Kwiatkowſti teilt weiterhin mit, daß er im Laufe ſeiner 


Amtstätigkeit als Miniſter niemals wegen eines Poſtens 


unterhandelt habe, und er hätte es fertig gebracht, jedem 


Dentihland und Polen. 
| Eine ernfte Mahnung. 
Das deutſch⸗polniſche Komitee in Berlin erläßt fol⸗ 


gende Erklärung: f 


Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen drohen ſich ernſt⸗ 
haft zu verſchlechtern. m in langen Vorarbeiten 


die für den endlichen Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrages weſentlichen Fragen geklärt waren, i 
deutſche Regierung auf den Wunſch Polens, bereits am 


hat die 


25. Juli die offiziellen e wieder e 
men, geantwortet, daß infolge der bweſenheit der führen⸗ 


den Perſönlichkeiten von Berlin der Termin des Verhand⸗ 


lungsbeginns um mehrere Wochen verſchoben werden müſſe. 
Dieſe neue Verzögerung iſt von der polniſchen Oeffentlich⸗ 
leit als eine gewollte Verſchleppung der Verhandlungen 
aufgefaßt worden und hat zu Schritten der polniſchen Re⸗ 
gierung geführt, die die Atmosphäre weiter zu verſchlech⸗ 
tern drohen. 8 

Das deutſch⸗polniſche Komitee hält es a ſichts die⸗ 
ſes Tatbeſtandes für ſeine Pflicht, auf die Gefahren hinzu⸗ 
weiſen, die eine neue Verſchlechterung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhältniſſes mit ſich bringt. Das Komitee gibt des⸗ 
halb dem dringenden Wunſch Ausdruck, daß der Termin 
für die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Polen 
nicht über das unbedingt notwendige Maß hinaus 90 6 
gert werde. Es ſollte ohne große chwierigkeiten möglich 
ſein, der Delegation die durch die neuen Agrarzölle not⸗ 
wendig gewordenen neuen Unterlagen für ihre Verhand⸗ 
lungen ſo ſchnell zu verſchaffen, daß der Eindruck einer ab⸗ 
ſichtlichen Verzögerung vermieden wird. 

Die polniſche Oeffentlichkeit ſollte ſich ſagen, daß der 
Verſuch eines Druckes etwa in der Frage der Liquidationen 
das Gegenteil des gewollten Erfolges bewirken und daß 
Preſſionen in der deutschen Oeffentlichkeit eine Stimmung 
hervorrufen würden, die den unerläßlichen Abſchluß des 
Handelsvertrages zwiſchen Deuschland und Polen ver⸗ 
hängnisvoll erſchweren muß. 

General Haller, der Staatspräſident 
und Pilſudſti. 

In Poſen ſand in den letzten Tagen der ee 
Woche eine Tagung der ehemaligen Soldaten der Armee 
Die Feindſchaft, die zwiſchen 
den Führern dieſer Armeegruppe und den Legionären des 
Marſchalls Pilſudſki ſchon immer beſtand, ſollte auch hier 
wiederum zutage treten. Während der Schlußberatungen 
der Tagung, die am Sonntag in der Aula der Poſener 
Univerſität ſtattfanden, brachte nämlich eine Gruppe von 
n einen Antrag ein, an den Staatspräftdenten 


ſowie an Marſchall Pilſudſki Huldigungsdepeſchen zu ent⸗ 


ſenden. Das Präſidium der Tagung mit dem General 
8. d u Oi it Mobelifi au der Stäbe bppihien 


die Tür zu weiſen, der ihm irgend eine 8 Propo⸗ 
ſition gemacht hätte, um ſo mehr als er, Kwiatkowſli, die 
Annahme einer Gage von 5000 Dollar monatlich unter 
den obwaltenden Umſtänden und Verhältniſſen in Polen 
als einen moraliſchen Diebſtahl und eine unerhörte Aus⸗ 
beutung anſehen müſſe. „In Schleſien“ — ſo ſchließt der 
Miniſter ſeine Zuſchrift — „wo ich viele Jahre gewirkt 
habe, erfreue ich mich eines guten Rufes und deshalb halte 
ich die Verbreitung ſolcher 1 für unanſtän⸗ 
dig und. unehrlich.“ N 

Wie bereits kurz gemeldet, hat es der Harrimans 
Konzern verſtanden, einige Blätter der Hauptſtadt für ſeine 
Ziele zu gewinnen. Es verſteht ſich, daß dieſe Blätter für 
ihre freundliche Haltung gegenüber dem Konzern gut bezahlt 
werden. Außerdem hat ſich der Konzern einen Verbin⸗ 
dungsmann engagiert, der im Kontakt mit der Preſſe 
ftehen ſoll. Es ift dies ein früherer Mitarbeiter des 
e, Ich Organs der Fraki „Przedſwit“, Giel 
czynfki. 


— — — —— 


den Antrag jedoch nicht zur Verleſung und ging über den 
Antrag zur Tagesordnung über. Die Pilſüdſki⸗Verehrer 
ſchienen aber recht wenige Anhänger zu Br denn fie 
wagten nicht einmal, gegen dieſe beiſpielloſe Bevormun⸗ 
dung Proteſt einzulegen. Sie zogen es bot, ſich ſtill⸗ 
ſchweigend zurückzuziehen und ſandten ihre Huldigungs⸗ 
depe an den Staatspräſidenten und an Marſchall 
Pilſudſti auf eigene Fauſt ab, wobei ſie wohlweislich ver⸗ 
ſchwiegen, wieviel ihrer geweſen find. f 
Die Stellungnahme des Präſidiums der Tagung zut 
Abſendung dieſer Huldigungsdepeſchen iſt für den Geiſt, 
der innerhalb der Hallerleute herrſcht, bezeichnend. Wenn 
fie ſchon Marſchall Pilſudſti, von dem ſte eine alte Feind⸗ 
ſchaft trennt, nicht huldigen wollten, ſo nimmt es Wunder, 
daß ſie auch dem Staatspräſidenten, dem Verkörperer des 
polniſchen Staates, die Huldigung vorenthalten haben. 


Zum Ulitz⸗Prozeh. 

Berlin, 29. Juli. Von zuſtändiger Stelle wird mit⸗ 
geteilt, daß ein Schritt des Reichsaußenminiſters im Ulitz⸗ 
Prozeß vorläufig nicht in Frage komme, da von einem 
Abſchluß des Prozeſſes noch nicht geſprochen werden könne, 
da ſowohl Uli als auch die Staatsanwaltſchaft gegen das 
Urteil Berufung eingelegt haben. 


der Prozeß gegen Dr. Tula. 


Preßburg, 29. Julie Unter ſtarkem Andrang 
des Publikums begann am Montag vormittag hier der 
Prozeß gegen den Slowakenführer Dr. Tula, der unter 
der Anklage des Landesverrats ſteht. Die Polizei hat 
umfangreiche Sicherheitsvorkehrungen getroffen. Man 
ſpricht davon, daß Tuka bei ſeiner Vernehmung eine große 
politiſche Rede halten wolle, in der er eine ganze Reihe 
von Enthüllungen zu machen gedenke. Zu Beginn der 
Verhandlung ſtellte der Verteidiger Tukas einen Antrag, 
in dem der Vorſthende als befangen abgelehnt wird, da er 
früher mit Tuka befreundet geweſen ſei, woraus ſich für 
den Vorſitzenden pſychologiſche Hemmungen ergeben 
könnten. 


Dauerflugretord für Frauen. 

Paris, 29. Juli. Der franzöſiſchen Fliegerin Mas 
ryſe Baſtie iſt es nach 3 vergeblichen Verſuchen nunmehr 
gelungen, den Weltdauerrekord für Frauen zu ſchlagen. 
Am Sonntag früh 5,17 Uhr ſtartete ſie in Le Bourget, um 
nach einem Flug von 26 Stunden 45 Minuten am Montag 
vormittag 8,03 Uhr niederzugehen. Sie hat damit den 
von der Amerikanerin Smith mit 26 Stunden 24 Minuten 
gehaltenen Rekord um 22 Minuten geſchlagen. Ihren 


letzten Verſuch mußte ſie nach 24 Stunden wegen Benzin 
mnagels aufgeben. Maryſe Baſtie benutzte ein Leichtflug⸗ 
zn wit einem 40 PS. ⸗Mator. 


„m 8 rn DD » 


ki 


Nr. co 


die Nieſenausſperrung in der engliſchen 
Baumwollinduiteie, 


London, 29. Juli. Im Baumwollgebiet von Lan⸗ 
aſhire tritt am Montag die Ausſperrung faft der geſamten 
Zelegſchaft in Kraft. Von insgeſamt 1800 Betrieben wer⸗ 
den 1500 geſchloſſen und etwa 500 000 Arbeiter feiert. 
Der Lohnausfall beträgt wöchentlich rund 2 Millionen 
Mark. Bei längerer Dauer der Aussperrung werden min⸗ 
deſtens 100 000 Arbeiter verwandter Induſtriezweige be⸗ 
troffen werden. Trotz des wenig ermutigenden Verlaufes 
der Ausgleichsverhandlungen der letzten 14 Tage hofft 
man, daß es ſchließlich doch noch zu irgend einem Ausgleich 
kommen wird. Der Präſident der Arbeitgebervereinigung 
erklärte am Sonntag abend, den Arbeitnehmern ſei zu 
verſtehen gegeben worden, daß die Arbeitgeber jederzeit 
bereit ſeien, ſich wieder mit ihnen an den Verhandlungs⸗ 
tiſch zu ſetzen. Der „Daily Herald“ als Regierungsblatt 
richtet in einem fat beſchwörenden Artikel an die Arbeit⸗ 
geberſchaft in Lancaſhire die dringende Aufforderung, das 
einzig mögliche und wirkſame Abhilfemittel für die Notlage 
der Jnbaſtrie, nämlich die gründliche Neuordnung, nicht 
länger hinauszuſchieben. 5 a 


Die nüchfte Amerilafahrt des „Graf 
Zeppelin“. 
Friedrichshafen, 29. Juli. Die Amerikafahrt 
des „Graf Zeppelin“ wird vorausſichtlich erſt am Donners⸗ 
tag angetreten werden können, da einige Fahrgäſte, die mit 
dem urſprünglich am 1. Auguſt angeſetzten Antritt der 
rt gerechnet hatten und zum Teil von weit her lommen, 
aum am Mittwoch mittag in Friedrichshafen eintreffen 
werden. Ein endgültiger Entſchluß kann deshalb erſt 
morgen mittag gefaßt werden. 
Es werden an der Amerikafahrt unter anderen teil- 
nehmen: der ruſſiſche Pianiſt Gurewitſch mit Gemahlin, 
Henry Pearce mit Gemahlin, die bereits die unterbrochene 
Amerilafahrt 1 Ara t haben, Graf Soden, Direltor 
ber Zahnradfabril in Friedrichshafen und die Vertreter 
des Verlages. 


Vrand einer chemiſchen Fabrit. 


Prag, 29. Juli. In der Nacht zum Sonntag iſt die 
chemische und Zelluloſefabrik Guſtav Kahl bei a voll⸗ 
dig niedergebrannt. Nur das Keſſelhaus blieb vom 
FJ. verſchont. Der Schaden beträgt mehrere Mil⸗ 
onen Kronen und iſt nur teilweiſe durch Verſicherung 
bedeckt. Viele Arbeiter find brotlos geworden. 


das Ergebnis des Sthönheitswettbewerbs 
N, in Deaubille. 15875 
Paris, 29. Juli. Bei dem internationalen Wett⸗ 
bewerb in Deauville wurde der Preis von 50 000 Franks 
unter die beiden Bewerberinnen Miß Amerila und Miß 
Europa zur Hällfte geteilt. 


were 
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Ein Schandurteil 


in Litauen. 


15 Gezialdemokraten zum Tode verurteilt. 


Kowno, 29. Juli. Die Verhandlungen gegen die 
ſeiner Zeit verhafteten Sozialdemokraten, die in den näch⸗ 
ſten Tagen ſtattfinden ſollten, haben bereits in Schaulen 
vor dem Feldgericht ſtattgefunden, ohne daß irgend etwas 
darüber amtlich bekannt geworden wäre. Das Urteil iſt 
bereits am Sonnabend nach Atägiger Verhandlung gefällt 
worden. Ueber das Strafmaß wird vorläufig noch Still⸗ 
ſchweigen bewahrt, doch ſind Gerüchte im Umlauf, nach 
denen nicht weniger als 15 Todesurteile gefällt 
worden ſind. Angeklagt ſeien 24 Perſonen geweſen. Die 
nicht zum Tode Verurteilten ſollen lebenslänglich bezw. zu 
vielen Jahren Zuchthaus verurteilt worden ſein. Amt⸗ 
licherſeits war eine Beſtätigung dieſer Gerüchte nicht zu 
erhalten. Man rechnet mit der amtlichen Bekanntgabe 
des Urteils für morgen. Die Bekanntgabe wird zurück⸗ 
gehalten, um gleichzeitig mit dem Todesurteil die teilweiſe 


Begnadigung der Verurteilten durch den Staatspräſidenten]Todesſtrafe ſteht. 


melden zu können. 


Radio⸗ Stimme. 


Für den 30. Juli. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 lz, 1385 M.) 
12.05 N RE 16.30 Kinderſtunde, 18 So⸗ 
liſtenkonzert, 19 Verſchiedenes, 19.20 Konzert. 
Kattowitz. (712 kz, 421,3 M.) 
16 1 5 danach Warſchauer Programm. 
Krakau. (955,1 13, 314,1 M.) 
55 F 18 Soliſtenkonzert, 19 Verſchie⸗ 
enes. 
Poſen. (870 155, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 18 Soliſtenkonzert, 19 Verſchie⸗ 
denes, 19.20 Konzert, 19.50 Uebertragung aus dem 
Opernhaus, 23.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Klaviervorträge, 17.30 
Unterhaltungsmuſik, 20 und 21 Konzert. 

Breslau. (996,7 195, Wellenlänge 301 M..) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkon rt, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Deutſches Volksliederſpiel, 21.15 
Gefallene ſprechen. 

Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 

7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 
16.15 Bauern⸗Lieder und -Geſchichten, 20 Drama „Die 
Nacht vor dem Beil“, 22 Violin⸗Konzert. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M,) \ 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplatten⸗ 
Bi 13.05 Mittagskonzert, 17.35 Veſperkonzert, 20 
Kinderland — du Zauberland. 

Wien. (577 103, Wellenlänge 519,9 M.) 
11Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18.05 Kla⸗ 
vier- und Geſangskonzert, 19.50 Opernfragmente. 


Neuyork, 29. Juli. Die Meuterei im u3 

don Auburn, der älteften Strafanſtalt im Eee f 
 fellt ſich als außerordentlich ſchwer heraus. In dem 
thaus waren insgeſamt 1700 Sträflinge untergebracht. 

r Aufſtand brach aus, als ſich die Gefangenen auf dem 
Hofe des Zuchthauſes befanden. Nachdem die Wärter über⸗ 
wältigt waren, ſtürmten die Gefangenen die Waffenkammer 
und verſahen ſich mit Gewehren und Revolvern. Mehrere 
Gebäude wurden von den Ausbrechern mit Hilfe von Pe⸗ 
troleum in Brand geſteckt. 4 Wächter wurden niederge⸗ 
‚offen, bevor die erſten Verſtärkungen der Wachtmann⸗ 


ſchaften herauskamen. Es entſpann ſich dann ein Zſtündi⸗ 


ger ſchwerer Kampf zwiſchen der Polizei und den Gefan- 
genen, der beſonders auf ſeiten der letzteren verluſtbringend 
war. 2 Sträflinge wurden erſchoſſen. 11 Gefangene 
blieben zum großen Teil ſchwer verlegt in den Stachel⸗ 
drähten auf den Mauerſimſen hängen. Inzwiſchen hatte 
die Gefängnisleitung Truppen zur Unterſtützung angefor⸗ 


pollo 


Kanitantunstoita 16. 
Heute und folgende Tage! 
Sinfonieorcheſter unter geitung v. C. Kantor 


eg Ser 
Diebeshaar 


im großen Meiftermerf des 


Heute Premiere! 


Mary Pickford 


regiſſeurs Erw Nubitz 


Der Aufruhr im Zuchthaus Auburn 


dert. Als dieſe anmarſchierten, beſetzten etwa 40 Gefan⸗ 
gene die Mauern und eröffneten nalen das Feuer. Im 
Sturm konnte die Mauer ſchließlich genommen werden. 
Die Meuterer mußten ſich ergeben. Die zur Löſchung des 
Feuers herbeieilende Feuerwehr hatte gleichfalls einen 
außerordentlich ſchweren Stand, da die Gefangenen die 
Schläuche mehrfach mit Meſſern zerſchnitten. 8 Gefangene 
ſind entwichen. Die Zahl der verwundeten Gefangenen 
beläuft fi auf insgeſamt 30. Das Verhalten der Gefan⸗ 
genen läßt den Schluß zu, daß der Ausbruch ſehr ſorgfäl⸗ 
tig vorbereitet worden war. 

Neuypork, 29. Juli. Nach den letzten Meldungen 
über den Aufſtand im Zuchthaus Auburn find bei den 
Kämpfen 6 Wachbeamte ſchwer und 5 leicht verletzt wor⸗ 
den. Die Aufrührer hatten 2 Tote, 14 Schwer⸗ und 20 
Leichtverletzte. Die Werkſtätten der Strafanſtalt, die von 
den Aufſtändiſchen in Brand geſteckt worden waren, find 
vernichtet, ebenſo ein Wagen der Feuerwehr. 


JOHN 


Dem Prozeß liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde: 
Im Frühjahr 1929 wurde in den Räumen des in Kowno 
gelegenen Parteigebäudes der ſozialdemokratiſchen Partei 


ſowie in den Räumen des Organs der Sozialdemokraten 


eine polizeiliche Durchſuchung vorgenommen, die nach 
amtlichen Darſtellungen verbotene Literatur, insbeſondere 


ſolche, die von dem in Polen lebenden Führer der litau⸗ 


iſchen Emigranten Pletſchkaitis herausgegeben wird, zutage 
gefördert hat. Im Zuſammenhang damit wurde eine große 
Anzahl von Perſonen verhaftet, hauptſächlich Sozialdemo⸗ 
kraten, darunter auch der Parteiführer Galinis. Während 
ein Teil der Verhafteten wieder auf freien Fuß geſetzt 
wurde, blieb der Reſt in Haft und wurde nunmehr abge⸗ 
urteilt. Ihnen wurde zur Laſt gelegt, mit Pletſchkaitis 
und ſeinen Anhängern in Verbindung geſtanden zu haben, 
worauf, nach dem vor kurzem erlaſſenen Sondergeſetz, die 


1 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 31. Juli, um 7 Uhr 34 
findet die erſte Sitzung des neugewählten Vorſtandes ftakk, 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 31. Juli, findet im Part 
lokal Bednarſka 10 eine Vorſtands⸗ und Vertrauensmänm 
ſitzung ſtatt, zugleich wird die Feſtabrechnung beſprochen. 

Der Vorſtand. 


— 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
31. Juli, 8 Uhr abends, findet im Parteilokale Petrikauer 109 
eine Sitzung des Jugendvorſtandes ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Mitglieder iſt Pflicht. Gleichzeitig geben wir bekannt, 
daß Donnerstag, den 1. Auguſt, 7.30 Uhr abends, eine Mit 
gliederverſammlung ſtattfindet. 


Chojuy. Heute, Dienstag, den 30. Juli, 7½ Uhr abends 


findet im Parteilokale ein Spiel⸗ und Volkstanzabend ſtatt. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 31. Juli, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale ein weiterer Bericht über die Wien: 
fahrt ſtatt. Jugend⸗ und Parteigenoſſen ſind eingeladen. 


Alexandrow. Am Mittwoch, den 31. Juli, 7 Uhr abends, 


findet im Parteilokal, Wierzbinſka 15, eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Jugendbundes ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a.: Berſchterſtattung über die Erlebniſſe der Wien⸗ 
fahrer. Die Mitglieder des Jugendbundes wie auch die 
Parteigenoſſen ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung Verwaltungsmitglieder der Deutſchen Abteilung. 

Dienstag, den 30. Juli, um 7½ Uhr abends, findet im 

Lokale Petrikauer 109 eine Verwaltungsſitzung ſtatt. Das 

Erſcheinen ſämtlicher Verwaltungsmitglieder iſt Pflicht. 
: Der Vorſitzende. 


Dr 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 


h. 


Abonnenten 


[7 


die die Bezugsgebühren für die „Lodzer 
Volkszeitung“ bei den Zeitungsausträgern 
monatlich (5 Zloty) entrichten, werden 


wollen. Zahlungen ohne Quittung wer⸗ 
den von der Geſchäftsſtelle nicht anerkannt 


„Lobzer Volts zeitung“. 


BARRYMORE «» DOLORES COSTELLO a: 


„Wenn der Mann liebt“ 


Aufruhr der Seele eines Manns, deſſes Sinne eln Weib verwirrte. 


Nächſtes Programm: LVA MARA im Film „Mary Lu“. 


— 22 


genialen Film ⸗ 


— — — — LES GRGEEABRURNERER 


ROSITA 


(DIE STRASSENSÄNGERIN) v.. 


des Sinfonieorcheſter unter Leitung 
von Sz. Bajgelmann, 


tags um 2.30 . Preiſe zur erſten Vor⸗ 
ſtellung 50 Groſchen und 1 Zloty. 


erſucht, uur gegen Auittung zahlen zu 


SE TASTE 


Speziell angepaßte Muſikilluſtration 


Beginn um 4.30 Uhr. Sonnabends u. Sonn 


Saal iſt mechaniſch ventiliert. 


— — 7 
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Od eon Tue? 


FLORENCE VIDOR 


im exotiſchen Salonſtück 


„Frauenkrieg“ 


In den übrigen Rollen: 


T. b. Eltz, N. Steward, Hedda Hopper 


Außer Progr.: Jarte. Außer Progr.: Farce, 


Ostoszenie. 


5 Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 
sierpnia 1926 f. o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U. 
R. P. Nr. 91 poz. 527), na Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnettznych 2 dnia 
19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen pıizetworöw zbö2 chlebowych, miesa i jego 
przetworöw oraz cegiy (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761), na Rozporzadzeniu Wojewody 
Lödzkiego 2 dnia 8 kwietnia 1929 r. oraz na opinji Komisji do badania cen, 
ratonej na posiedzeniu w dniu 27 lipca 1929 roku — niniejszem podajg do 
wiadomosci mieszkahcom m, Lodzi co nastspuje: 
Uchwata Magistratu m. Lodzi Nr. 836 2 dnia 29 lipca 1929 roku zostaly 
wyznaczone nastepulace ceny maksymalne (najwy2sze): 


Na mieso wolowe, baranie i cielece za 1 kg. 


w hurcie w detalu: 
wolowina normalna I gat. 21. 2,65 wolowina normalna I gat. 21. 3.— 
* * ”„ * 2.20 * * II * * 2.50 
= koszerna | „ „ 854 0 koszerna I „ e 
” ” * ” ” 2.85 „ * 7) ” 3.40 
baranina normalna 295 baranina normalna „ 3.40 
7 koszerna „ 3.45 15 koszerna „ 4.10 
cielecina normalna „ 270 cielecina normalna „ 3.10 
— koszerna 1 0 koszerna „ 3.20 
wolowina norm. | gat. bez kosci „ 8.60 
| * „ ” „ * ” 2.80 
poledwica wolowa „ 4.10 


W mysl $ 10 zacytowanego wy2ej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewneirz- 
nych winni zadania lub pobierania cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukarani 
ptzez wladze administracyjng I Instancji wediug art, 4 i 5 zacytowanego wyzej 
Roꝛpotzadzenia Prezydenta Rꝛeczypospolitel aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 10.000.— zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. 

Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowiazuja na terenie m. Lodzi od 
dnia nastepnego po ogloszeniu. 

Lödz, dnia 30 lipca 1929 roku. 

PREZYDENT m. EODZI 


(—) B. ZIEMIECK! 


EB LEE NE 222 


— Heilanstalt 
der Spegialürgte 
für veueriſche Krankheiten 
Ta wadzka 1. Tawadzks 1. 
„Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
siertagen von 9—2 Ude. 
Aus ſchliehtich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Haukrantheiten. 


Blut- und Stuhlganganelyſen auf Syphilis und Teipper 
Konſultatton mit Urologen und Neurologen. 


dicht⸗Heiltabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 5 Zloty. 


deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Choinn. 


Am kommenden Sonntag, den 4. Auguſt, veran⸗ 
taltet bie 1 Chojuy im Garten des Genoſſen 
Hartwig in Neu⸗Cholny, Daleka 2, (Hinter Fiſchers 
Wäldchen) ein 


Gartenjeit 


erbunden mit Stern: und Scheibenichichen, Pfand⸗ 
otterie und ſonſtigen Zerſtreuungen. Der Königspreis 
eim Sternſchießen iſt ein Schafsbock. 
Alle Mitglieder und Freunde unſerer Ortsgruppe 
'nb freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand 


„ 1 5 
art. 8 4. 
—— — 


Unſer Gefhäft 


K. WIHAN Ease 
8 Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Damen: und Kinder⸗Garderoben 


bei bilfigftew Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Ste werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


— Wie gehts Geſchäft? Danke, nicht zu klagen, Wie verkaufen gegen günſtige Beöſngungen 


and Ihnen? ’ 3 


auke, ebenfalls gut. 


| 
| 


Wodewil mm: 


Monumentales Filmkunſtwerk a. ö. eben des Fernen Oflens 


LON CHANEY 
„Nandarin Wu“ 


In den Ftauentollen Hirn Mah Wong, Renee Adoree 


der Meifter 
der Maske als 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bel möcht. 
Abzahlung von 5 gloth an, 
ne Preisauſſchlag. 
bei Var zahlung. 
atzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaſhünle. 
TJabezaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Belß 


Besten Sie genau die 
Adreſſe: 


Sienliewicza 18 
Wa um toben. _ 


A Zeil 


Seldbetten 
Liegeſtühle 
Kinderſtühle 


der Firma 


„OMEGA“ 


mit langjähr. Garantie von 
Fa bryka Löd2 
Juljusza 4 


Zu 1 5 7 05 in allen 
Möbellagern. 


En gros En detail 
Eine tüchtige 


Aaſchelzuſchneiderin 


pefnit bei Kaſchub, Vo⸗ 
udniowaſtr. 15. 


Ein beſſeres 


Dieuſtmädchen 


bei guter Belohnung geſucht 
acht werd. gute Zeug⸗ 
niſſe und Leſen u. Schreiben 
Zu melden Z. Silberberg, 
ipowa⸗Straße 47. 


Augenarzt 
Dr. Schweig 


surüdgelebet. 


ZAWADZKA 6 
Tel. 85-01. 


ER, 2 und 

Dr. Heller 

Sbesialarzt für Haut⸗ 

u. Geſchlechtstrautheiten 

Nawrot 2 
Tel. 79:89. 


Empfängt 
2 1—2 bee el ren 
ür Frauen ſpeziell von 
"ii 5 Uhr nachm. 
Für Und elte 
Heilanſtaltspreiſe. 


Corso dielond 7 
Der gronartige Fliegerfilm: 


„Kriegsadler“ 


Großes Kriege fllegerdrama. 
In den Hauptrollen: 


Raymond KEANE, Barbara KEN I 


Außer Progr.: Jarte. 


Mieiski 
Kinematograf Oswiatowy 
) Wodny Rene (rög Rokiciäskiej) 

Od 30 lipca’ do 5 sierpnia 1929 


Dia dorosiych poczatek aeansöw o godz. 18.49 1 21 
w aoboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 1 21 


CIERNISTA DROGA 
KSIEZNY WORONCOW 
W rolach glöwnych: 


ZUZANNA BELMAS,- GRZEGORZ CHMARA, 
WEODZIMIERZ GAJDAROW. 


Die miodzieiy poczatek sennsöw o god 151 WM 
w soboty i w niadziele o tod, 13 i |] 


ZELAZNY CZLOWIEK > 


Dramat sportowy w 12 aktach (dokoriczenie) 


* 


— Schau mal her, welche Unſauberleit in dieſem 
Lokal herrſcht. Die Weinflaſchen werden beſtaubt und 
bedreckt auf den Tiſch geſtellt. N 

— Das iſt ja ſchrecklich! Komm ſuchen wir ein 
ſauberes Lokal auf! 


nn — — — — 


1. I Der Gpesialärzte 
Heilanstalt ber Saia 


"Beteilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch S Ur 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 


abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags, 


Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder. 
Elektriſation. Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 
Ronjultation 4 31., für Geſchlechtor u. Haut: 
feant eiten, ſowie Jahn krankheiten 8 al. 


Beyers Mode 
für Alle. 


Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 
Modehäuſer. Farbige Kunſtdruckbeilage. in 
derkleidung. äſche. Handarbeiten. Schnitte 
bogen. Gratisſchuitt. Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung vor 


G. E. Ruppert 
Lodz. Gluwna 21. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater. Dienstag Premiere 
„Noca na Starym Rynku“ 

Theater im Staszie Park: Heute und die 
folgenden Tage „Klejnoty naszych rewji“ 

Apollo: „Wenn der Mann liebt“ 

Capitol: „Rosita“ (die Strassensängerin) 

Corso: „Kriegsadler“ 

Czary: „Festung der Feinde des Rechts“ 

Grand Kino: „Don Juan in der Pension“ 

Kino Oswilatowe: „Dornenweg“ und 
„Eiserner Mensch“ 

Luna: „Zwei rote Rosen“ u. „Das Mädchen 
mit der Bar auf Rädchen“ 

Odeon: „Frauenkrieg“ 

Palace „Aufstand in Shanghai“ 

Wodewil: „Mandarin, Wu“ 


. 


— Hoffentlich gehts bald beſſer. 
Heute die große Premiere des grandioſen Doppel⸗Programms der Firſt National 
i in d 

1 „3 wei rote Nofen“ 2. Die Tenretene COlleen MOOFE heben Bat 
in der 
ee abendn LIANE HAID gen: Das Mädchen mit der Bar auf Rädchen 
Erlebniſſe einer Nacht im Cafe, im Dancing, zu Haufe, auf bem Kellnerin — 5 — 247055 — Prinze — das iſt der 

Wa Lebensweg der kleinen Colleen Moore. 


5 Treſſlich angepaßte Mont des ginforie- Hrcheſters unter Leitung v. N. Cauonomſll. | 
77 ML. mier meer Vorſtellungen sa Uhr, Sonnabends um 2 Uhr, Sonntags um 12 Uhr. Sonn. 
Preiſe der Blätze C. B. ARE uses von 2— 4 Uhr und Sonntaas von 12—9 Uhr fämtliche Plätze zu 50. Gr. und 1 BL 
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Heute haben vor der 
don in der Pomorſka 18 bie 
1008 zu erſcheinen, die im Bereich des 1., 4., 


Neiblatt zur Nr. 205 


Tagesneuigleiten. 


In Gachen der Unterſtützung der 
Halbarbeitsloſen. 
Eine Erklärung des Arbeitsloſenſonds. 


Wie bekannt, erkannte das Arbeitsminiſterium den 


| teilweiſe beſchäftigten Arbeitern der Textilinduſtrie in Lodz 
nterſtützungen zu. lend an Ir wird nach Informatio⸗ 


nen des Arbeitsloſenfonds an 
ausgefolgt werden: 
1. Wenn der Erwerb des Arbeiters nicht die ausge⸗ 
machte Belohnung für zweitägige Arbeit überſchreitet. 
2. Wenn der Arbeiter in der Firma eine Beſcheini⸗ 
Fans von dem Stande der Familie hinterlegt, die vom 
usverwalter ausgeſtellt und vom Polizeikommiſſariat 
beſcheinigt worden iſt. Dieſe Beſcheinigung wird doppelte 
ung für den Intereſſenten haben: ſie wird erſtens 
als Regiſtrierung des Arbeiters für den Arbeitsloſenfonds 
dienen und zweitens wird fie auch die Höhe der Unter: 
ſtützung beſtimmen, welche von der Menge der Familien⸗ 
mitglieder abhängig iſt. 
3. Wenn der Arbeiter ſich an einem der freien Tage 
in einem Abteil des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes 
(P. u. P. P.) allwöchentlich zwecks 10 0 Kontrolle mel⸗ 
den wird. Dieſes muß nach der Hinterlegung der Beſchei⸗ 


olgende Arbeiterkategorien 


nigung des Hausbeſitzers und nach dem Empfang der Unter⸗ 


ſtüßung für den lezten Zeitabſchnitt erfolgen. 
Die Auszahlung der Unterftägingen erfolgt einmalig 
für den verfloſſenen Zeitabſchnitt, d. h. vom 1. bis 28. 
uli incl. Die zweite Auszahlung wird fit die letzten 
Tage des Monats, den 29. und 30. Juli erfolgen. Weitere 
Unterjtügungen ſind von einer weiteren Verordnung des 
Arbeitsminiſteriums abhängig. Die Auszahlung der 
Unterſtützungen hat der Lodzer Magiſtrat übernommen, 
der als Vertretungsamt des Arbeitsloſenfonds fungiert. 
Die Unterſtützungen werden nicht ausgezahlt an Per⸗ 
onen: 1) die während der ganzen Zeit BR find und in⸗ 
olgedeſſen Krankheitsverſicherungsgelder beziehen; 2) die 
ganze Zeit hindurch zue dete find und infolge 


555 nvalidenunterſtützungen beziehen und 3) erhalten 
=) 
‚de 


Heer keine Unterſtützungen, die während der 
des 


nterſtützungstermins ſtreilen. (Wid) 


gsaushebung 
nzungsaushebungskommiſ⸗ 
ngehörigen des Sahıyanges 
70 
12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen. Die ſich 


bor der Kommiſſion melden, dürfen nicht vergeſſen, ſich 
dborher in der Stadtſtaroſtei in die Liſten eintragen zu laſ⸗ 


fen, da fie ſonſt Strafen ausgeſetzt find. (p) 


Das Staatliche Exportinſtitut gegen eine Unterbrechung 


der Ausfuhr nach dem Fernen Oſten. 

m Zuſammenhang mit dem bolſchewiſtiſch⸗chineſtſchen 
Konflikt haben an der Ausfuhr von Textilwaren nach dem 
Fernen Oſten intereſſterte Induſtrielle in Anbetracht der 
unſicheren politiſchen und wirtſchaftlichen Lage das Staat⸗ 
liche Exportinſtitut erſucht, feſtzuſtellen, ob unter den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen die 92 8 einer weiteren Ausfuhr 
beſtehe. Geſtern iſt in Lodz aus Warſchau die Antwort 
eingetroffen, in der den Exporteuren empfohlen wird, 
die Ausfuhr nach den mandſchuriſchen und fernöſtlichen 
Märkten nicht zu unterbrechen. (Wid) 


Die Freuden des Strandlebens. 
; Von Sling. 


Das Meer zeichnet ſich vor dem Gebirge vielfach aus. 
Im Gebirge muß man immerzu unterwegs ſein, um eine 
andere Landſchaft zu ſehen. Das Meer ſelbſt iſt kontrakt⸗ 
lich verpflichtet, für Abwechſlung zu ſorgen. Man bleibt 
einfach davor ſizen. Kommt das Meer ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nicht nach, ſo bleibt man auch ſitzen. 

Außerdem iſt die Meereslandſchaft nicht ſo aufregend. 
Das Meer iſt eine Wüſte, und der es umſäumende ſandige 
Strand ebenfalls eine. Es iſt die große Sehnſucht des 
Menſchengeſchlechts, ſich in peinlich gepflegtem Zuſtand in 

üſten zu ergehen. 

Ueberhaupt Sand. In den Großſtädten legt man 


Steine oder Aſphalt auf den Sand, um beſſer vorwärts zu 


kommen. Auch iſt das reinlicher. Trotzdem wird es ſelbſt 

auf ärztliche Anordnung keinem Menſchen einfallen, auf 

dem heißen Asphalt oder auf den Granitplatten der Bür⸗ 

gerſteige eine Liegekur zu unternehmen, obgleich man da 

er iſt, daß weder Aſphalt in die Locken noch Granit in 

ie Halbſchuhe dringt. Aber nichts iſt ſympathiſcher als 
Sand im Kopf und in den Strümpfen. 

Wenn man im Gebirge um die Ecke biegt und Ste 

Beh an 155 5 6 2 an oil einen ap 

gt: „Man kaun doch leine drei Schritte 0 
auf ein bekanntes Beſicht zu ſtoßen.“ Im Serhah man 


ber denſelben W und ſchreibt auf An⸗ 


ſichtskarten: „Denkt wal, der iſt auch da.“ 
Die Gefelligfert iſt ein beſonderer Reiz des einſamen 
Meeresſtrandes. Es gibt Leute, die zu Hauſe ſelbſt bei 


* 
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Lodzer Volkszeitung 


Der Streik in den Petrikauer Glashütten. ak 

Wie wir bereits berichteten, iſt in den Glashütten 
„Kara“ und „Hortenſia“ in Petrikau ein Streik ausgebro⸗ 
chen, weil den Arbeitern eine Lohnerhöhung verweigert 
worden wat. Wie wir jedoch hören, wird der Streik in 
Kürze beigelegt werden, da in den abgehaltenen Konferen⸗ 
zen ſich die Mehrheit der Arbeiter für die Wiederaufnahme 
der Arbeit ausſprach. Die Hüttenverwaltung, die die 
Oefen ausblaſen ließ, iſt bereit, die Hütten wieder unter 
der Bedingung in Betrieb zu ſetzen, daß die Arbeiter mit 
den alten Bedingungen einverſtanden ſind. 


Silberne Hochzeit. 

Heute, Dienstag, den 30. Juli, feiert Herr Anton 
Latuſchkiewitſch mit iin Ehegattin Elfriede geb. Lewin 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar if Mit⸗ 

lied der Lodzer Webermeiſterinnung, des Vereins 10 
ſprechender eiſter und Arbeiter, des Geſangvereins „Da⸗ 
nysz“, ſowie des Färbermeiſtervereins, und erfreut ſich 
überall großer Beliebtheit. Wir gratulieren! 


Die Unterſuchung in Sachen des Mordanſchlages auf den 
Dir. Margonſki in Zgierz beendet. 

Vor einigen Wochen wurden die Zgierzer Einwohner 
durch den Mordanſchlag auf Dir. M. Margonfli alarmiert, 
der von einem Arbeiter der Zgierzer Manufaktur verübt 
war. Wie wir nun erfahren, 1 die Unterſuchung in die⸗ 
ſer Angelegenheit bereits beendet. Der e 
richter hat die Akten dem Staatsanwalt überſandt, der den 
Anklageakt formulieren wird. Die Verhandlung wird 
wahrſcheinlich Ende September ſtattfinden. (819) 


Bei der Diebesverſolgung angeſchoſſen. 

Wie bereits berichtet, wurde am Donnerstag der ver⸗ 
gangenen Woche an der Konſtantynowſka 137 ein frecher 
Diebſtahl von unbekannten Verbrechern verübt. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung zeitigte aber bis zum vorgeſtrigen 
Tage keinerlei Früchte. An dieſem Tage ſedoch wurde das 
7. Kommiſſariat davon benachrichtigt, daß ſich die Diebes⸗ 
bande im Wäldchen an der Krakowſkaſtraße verſammelt 
habe, um dort den Raub zu teilen. Sofort wurden auch 
einige Poliziſten dorthin geſandt, wo ſie die Diebe beim 
Schein von elektriſchen Toſchenlanpen verſammelt fanden. 
Als die Diebe die Poliziſten gewahrten, ergriffen ſie die 


dienstag, den 30. Juli 1929 


Flucht. Bei der Verfolgung der Diebe bemerkten die Po⸗ 
liziſten einen auf der Erde liegenden Mann, der von den 
Poliziſten verwundet worden war. Er ſtellte ſich als der 
2 lährige Arbeiter Oskar Breier heraus. Breier hatte 
nichts mit den Dieben gemein, ſondern kam 9 auf 
dem Nachhauſewege dort vorbei. Die herbeigerufene Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe 
und brachte ihn nach ſeiner Wohnung. 

Die Diebſtähle auf dem jüdiſchen Friedhof. 

Wie geſtern berichtet, iſt es der Polizei nach wochen⸗ 
langem vergeblichen Suchen gelungen, zwei junge Bur⸗ 
ſchen feſtzunehmen, die ſeit längerer Zeit ſyſtematiſch die 
Gräber beraubten. Wie ſich auf dem Polizeikommiſſariat 
herausſtellte, handelt es ſich um den 20jährigen Stanislaw 
Kraſinſki, Glowackiego 6, und den 20jährigen Henryk 
Czarnoſinſki, Kielma 14. Während der Hausſuchung bei 
einem Are: Täter fand man Verzierungen von dem Denk⸗ 
mal der Familie Pruſſak. Während des Verhörs ſagten 
die Feſtgenommenen aus, daß ihnen bei den Diebſtählen 
der Zawiszy 35 wohnhafte 20 Jahre alte Tadeusz Szy⸗ 
manſik geholfen habe. Dieſer konnte bisher nicht feſtge⸗ 
nommen werden. Weiter ſagten ſie aus, daß ſie die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen dem Hehler Moſchek Tugemann, Kielma 
4, verkauft hätten. Auf Grund dieſer Ausſage wurde Tu⸗ 
geman und ſein 19jähriger Sohn Abram verhaftet. Nach 
Beendigung der Unterſuchung wurden die Diebe dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter zugeführt, während Tugeman, Vater und 
Sohn, auf freien Fuß geſetzt wurden, weil bei ihnen nichts 
vorgefunden werden konnte. Sie wurden jedoch unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt. Die Fahndung nach dem 
dritten Täter iſt im die (p) 

Schlägereien und Meſſerſtechereien. 

Der Rokiciner Chauſſee 11 wohnhafte 28 Jahre alte 
Leon Pawlak trug während einer Schlägerei eine Meſſer⸗ 
wunde am Kopf davon. — Der 30 Jahre alte Feliks Mar⸗ 
einjak, Franciszkanſka 33, wurde in der Cegielniana 34 
in eine Schlägerei verwickelt und dabei mit ſtumpfen Ge⸗ 
genſtänden am Kopfe verletzt. — In der Rawſka 6 trugen 
Ignacy Zasma und Joſef Nuszynſki während einer Schlä⸗ 
erei Meſſerſtiche in die Bruſt davon. In allen dieſen Fäl⸗ 
Hie. p) die Rettungsbereitſchaft den Verletzten die erſte 

ilfe. (p 


Maſſenproteſt der Arbeiterschaft 


gegen die Aufhebung der Selbſtperwaltung in den Krankenlaſſen. 


IJn Lemberg ſand eine öffentliche Verſammlung, die 
vom Bezirkskomitee der P. P. S. einberufen worden war, 
ſtatt, in der Stellung zu der Aufhebung der Selbſtver⸗ 
waltungen in den Srantenlaffen genommen wurde. Nach 
eingehenden Referaten wurde von den ſehr zahlreich Er» 
ſchienenen nachſtehende Reſolution einſtimmig angenom⸗ 
men: a 


„Die verſammelten Arbeiter der Stadt Lemberg ſtel⸗ 
len nach Bekanntwerden der Gründe, die für die Amts⸗ 
0 der Selbſtverwaltung in der Lemberger Kran⸗ 
kenkaſſe gedient haben, feſt, daß dieſes Vorgehen ausſchließ⸗ 
lich politiſchen Charakter trägt — nur um die arbeitende 
Klaſſe von dem Einfluß auf die Verſicherungsinſtitutionen 
fernzuhalten. Zu dem Vorwurf, den das Bezirksverſiche⸗ 
rungsamt der Krankenkaſſenverwaltung gemacht hat und 
der zur Auflöſung der Krankenkaſſen geführt haben ſoll, 
wie z. B. Uebertrekung des Geſetzes über Sozialverſicherung 


durch höhere Unterſtützungszahlungen, Arznei⸗ und Kur⸗ 
koſten für die Verſicherten uſw., ſtellen die verſammelten 
Arbeiter feſt, daß die Lebensbedingungen der arbeitenden 
Klaſſe bei uns derartig ſchlecht ſind, daß nur eine aus⸗ 
giebige een ene die Oeffentlichen Inſtitutionen 
zur l 


E der Geſundheitslage der Arbeiterſchaft bei⸗ 
tragen lann. 

Die Verſammelten proteſtieren energiſch n bie 
ohne jegliche Rechtsgrundlagen vorgenommene Ausſchlie⸗ 


ßung der Arbeitervertreter von der Verwaltung der Kran⸗ 


kenkaſſe. Die b n rufen die ganze Arbeiter⸗ 
klaſſe Polens zum Kampf auf gegen die Anſchläge auf die 
ſozialen Errungenſchaften und erkämpften Rechte. 

Das Proletariat wird genügend Kraft finden, um 
die Anſchläge der „Sanierungsreaktion“ abzuwehren und 
den Weg für den Sieg des Sozialismus vorzubereiten.“ 


Trennung der Schlaſzimmer nicht ſchlafen können, denen f iſt es von Vorteil, vorher eine tüchtige Mahlzeit einzu⸗ 


aber jofort die Augen zufallen, wenn fie ſich am Strande 
in Gegenwart von zweitauſend Perſonen in ihren Korb 
ſetzen. Vorbedingung dafür iſt allerdings, daß fie dabei 
einen Roman von mindeſtens dreihundert Seiten in der 
Hand haben. Da ein einziger ſolcher Band zumeiſt für 
einen Seeaufenthalt genügt, um womöglich auch dann noch 
halb geleſen wieder nach Haufe geſchafft zu werden, jet auf 
eins aufmerkſam gemacht: Nichts ruiniert ein Buch mehr 


als dies dauernde Nichtleſen. Es empfiehlt ſich daher, das 


eine Buch dauerhaft einbinden zu laſſen und mit einem 
Papierumſchlag zu verſehen. Auch iſt es gut, den Band 
durch einen Blbfaden an dem Verdeck des Strandkorbes 
ſo zu befeſtigen, daß es nicht bei jedem Augenzuklappen auf 
die Erde fallt f 


Von der Strandkorbinduſtrie iſt zu jagen, daß ſie dau⸗ 
ernd Fortſchritte macht und in ihren neueſten Typs For⸗ 
men annimmt, die eine Veränderung des menſchlichen Kör⸗ 
pers erfordern. In vielen Fällen dürſte es genügen, die 
Sitzfläche um die Hälfte zu reduzieren, um wirklich bequem 
in dieſem Möbel zu ruhen. Man darf hinzufügen, daß die 
Strandkorbinduſtrie dieſes Entgegenkommen verdient. Die 
damit verbundene Erneuerung des Hoſenbeſtandes iſt ſo⸗ 
wieſo notwendig, da die in den Strandkörben befindlichen 
Nägel die am Meeresſtrande angebrachte, in der Großſtadt 
9 0 Anzahl von Luftlöchern automatisch hergeſtellt 

aben. 


Eines der großen V en am Meeresſtrande be⸗ 
ſteht in einem Segelaneſlng r ih während der 
vierzehn Tage den Magen noch nicht ſowieſo verdorben hat, 
ſollte nicht zögern, eine Kur zu gebrauchen, die, ohne die⸗ 
ſelben Urſachen, dieſelben Wirkungen erzielt. Immerhin 


* 


nehmen. Ein Schuft, wer mehr gibt, als er hat. Das ei⸗ 
gentlich Nette am Segeln iſt das Angſtgefühl, zu dem 
man auf dem Lande nicht kommt. (Wer noch mehr Angſt 
haben will, kann auch Flugzeug gondeln.) Macht einem 
die Angſt leinen Spaß, ſo wendet man ſich der Frage zu, 
ob es einem ſchlecht wird oder nicht. Man legt ſich die 
Frage ſo lange vor, bis einem ſchlecht wird. Hier iſt die 
erſehnte Gelegenheit gegeben, ſich auch in Gegenwart von 
Perſonen anderen Geſchlechts in voller Natürlichleit geben 
zu können. Die letzte Poſe ſchwindet, und der wahre 


menſchliche Gehalt tritt zum Vorſchein. 


Man kann auch baden. Das hat den Vorteil, daß im 
deanzug nur immer die anderen komiſch ausſehen. 
Beim Baden kommt es darauf an, alles zu zeigen, was man 
hat, und nicht zu verheimlichen, was man nicht hat. Es 
iſt gut, die . Ueberzeugung auch im Badeanzug 
m Ausdruck zu bringen. Hakenkreuze werden dieſes Jahr 
inten getragen. 

Geht man wirklich ins Waſſer, ſo begegnet man den 
Wellen am beſten, indem man einen wilden Schrei aus⸗ 
ſtößt. Ueberhaupt iſt lautes Rufen, Kreiſchen, Brüllen 
außerordentlich geſund. Hier kann man alles loswerden, 
was ſich an Stimmenkraft den Winter über angeſammelt 
hat. Das Quietſchen hat überdies das Gute, das man unter 
dem wilden Wogenanprall nicht fo leidet. Kinder, wenn 
ſte ſchreien, haut man durch. N Seide 


In der Wahl des Bademantels kann man nicht vor⸗ 
ſein, namentlich, wenn er einem nicht gehört. u 
a en ngige 
1 fter aus, die nicht ſo ohne weiteres unkerſchieden werden 


ſichti 
U en ſucht man ſich ruhige, marktg 
nnen. 


en = 


a; 


1 — 


Lebensmüde. 


dem abendlichen Umzug mit Lampions, ſowie Beſcherung und 


r „ a, 


Kt. 205 (Beiblatt) 


Mord während eines Gelages. 

In der Wohnung des Wladyslaw Macinffi in der 
Szopena 4 fand am Sonntag ein Gelage ſtatt. Als die 
Köpfe ſchon ſtark erhitzt waren, entſtand zwiſchen den Gä⸗ 
ſten ein Streit, der ſich bald in eine wüſte Schlägerei ver⸗ 
wandelte. Plötzlich ſtürzte einer der Anweſenden aus 
vielen Wunden blutend zu Boden. Man ließ ſofort von⸗ 
einander ab und wandte ſich dem Verletzten zu. In dem 
Moment betrat jedoch die Polizei die Wohnung, die von 
irgend jemand verſtändigt worden war. Dieſe rief die 
Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt unzählige Wunden 
am ganzen Körper feſtſtellte. Während der Ueberführung 
nach dem Krankenhaus verſtarb der Verletzte, der ſich als 
der Wawelſka 32 wohnhafte Jan Trojanowſki heraus⸗ 
ſtellte. Die der Tat verdächtigen Brüder Miecinſki, Leon 
Poddembſki und Leon Borowfki wurden verhaftet. (p) 


Blutiger Ausgang einer Schlägerei. 

In der Alten Wolczanſka vor dem Hauje Nr. 11 ent⸗ 
ſtand vorgeſtern abend zwiſchen dem Grabowa 17 wohnhaf⸗ 
ten Joſef Reis und dem Alte Wolczanſka 11 wohnhaften 
Bronislaw Lewkowſli eine Schlägerei. Da für Lewkowſki 
mehrere Nachbarn Partei nahmen, wollte ſich Reis, der 
die Uebermacht ſah, entſernen. Es kam zu einem Hand⸗ 
gemenge, während deſſen Reis ſeinem Gegner Lewkowſki 
einen Schlag verſetzte. Als Antwort hierauf ſtieß ihm 
Lewlowſki ein Meſſer in die Bruſt. Reis ſtürzte blutüber⸗ 
ſtrömt zu Boden und wurde von der Rettungsbereitſchaft 
in bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Kranken⸗ 
haus überführt. Lewkowſli wurde verhaftet. (p) 


Folgen der Trunkſucht. 

Die 56 Jahre alte Amalie Matezal, Franeiszkanſka 
48, erlitt geſtern währen dder Trunkenheit einen Tob⸗ 
ſuchtsanfall, bei dem ſie die Möbel demolierte und dabei 
auch mit den Händne die Fenſterſcheiben einſchlug. Durch 
die Glasſplitter ſchnitt fie ſich die Schlagadern durch und 
mußte der Rettungsbereitſchaft übergeben werden, die ihr 
die erſte Hilfe erwies. (p) f 


ueberſahren. \ 


Der Lenczycka 22 wohnhafte Karol Wroblewſki wurde 
von einem Auto überfahren und ſo heftig zu Boden ge⸗ 
riſſen, daß er erhebliche Verletzungen am Kopf davontrug. 
Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe erteilte ihm 


Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (p) 
Aushebung eines Freudenhauſes. 


In der geſtrigen Nacht gelang es der Unterſuchungs⸗ 
polizei ein Freudenhaus auszuheben, das ſich in der Woh⸗ 


nung einer Stefania Brawik in der Andrzeja 48 beſand. 
Dieſes Freudenhaus unterhielt die Browik zuſammen mit 
ihrem Geliebten Jan Sielanſki, der mehrere unreine Sa⸗ 


chen auf dem Gewiſſen hat. Er wurde im Gefängnis in 
der Kopernila untergebracht. Die Browik wurde auf 
freiem Fuß belaſſen. In der Wohnung pflegten ſich auch 
ſonſt verdächtige Elemente zu verſammeln. (p) 


Die Petrilauer 58 wohnhafte Helena Krzyzanowſka 
verſuchte ihrem Leben durch Genuß von denaturierkem Spi⸗ 
ritus ein Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft 
wandte Gegenmittel an und beſeitigte jede Lebensgefahr. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. f 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. e Pe⸗ 
trikauer 164; W. Saen Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Sta 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


Unſere Gartenfeſte. 


Die Ortsgruppe Lodz⸗Süd tat gut, den „Sielanka“⸗ 
Garten für ihr Gartenfeſt zu wählen. 3 Ziel unſerer Feſte 
ift, daß wir einige heitere Stunden im Kreiſe Gleichgeſinnter 
verleben. Drum ſind hier wenig Worte zu verlieren. Am 
meiſten Freude bereitet das Glücksrad und die Pfandlotterie 
(jedes Los Ba Es hatte auch bei jung und alt großen 
ole ie Schießſcheibe wurde hartnäckig umſtritten und 
ſah folgende Sieger: 1) Scheibler⸗Nord (Ziege), 2) Wierske 
Süd (Figur mit Spiegel), 3) Groß⸗Süd, (Gbſtſchale). Bei der 
Kahnfahrt war do heilen Die Kinder hatten ihre beſon⸗ 
dere Beluſtigung bei dem Aufſtieg der ſchmucken Ballons und 


klingendem Trompetenſchlag. In den Abendſtunden hielt 
Abg. Zerbe eine kernige Anſprache, darauf folgte eine ameri⸗ 
kaniſche Verloſung. Auf dem Tanzbrettel drehte ſich alles im 
Kreiſe: Kinder, Jugendliche, ſelbſt unſere — alle Hochachtung, 
wie die noch Polka tanzen! — grauhaarigen Leutchens beka⸗ 
men hier freudigen, K Ausdruck in ihren Augen. 
Meiſter Chojnacki entledigte ſich feiner Aufgabe zu aller Zu⸗ 
friedenheit — es hat faſt den Eindruck, als wenn er unſer 
e e geworden wäre. Der ſehr gut beſuchte 
rten beherbergte bis in die Nacht . an Men⸗ 
ſchen. Ja, wenn nur nicht dieſe Arbeitsloſigkeit wäre, und 
der geringe Arbeitslohn. Und doch, und doch kommen wir 
Sonntags zuſammen, um ihn gemeinſam zu verleben, ein 
bißchen Freude und Sonne in unſer Herz zu bannen, trotzdem 
nicht felten Brotſtullen mitgenommen werden müſſen! 


Lodz⸗Oſt lud zu ihrem diesjährigen Gartenfeſte wieder⸗ 
um nach dem Wegnerſchen Garten in Stoki ein. Es iſt ſon⸗ 
derbar. Nicht nur die Stimmung unter den Beſuchern war 
genau dieſelbe wie in Süd, aber auch die vielen Beluſtigun⸗ 
gen und Ueberraſchungen waren dieſelben. Drum könnte ein 
Bericht des einen Feſtes ſaſt als Schema für das andere die⸗ 
nen. Mit der Pfandlotterie, bei der ſich viele nützliche Gegen⸗ 
ſtände befanden, erzielte man nach 1 8 5 Zeit guten Erfolg. 
Beim Scheibenſchießen wurde verhältnismäßig lange um die 
1 me gekämpft. Außerdem wurde noch ohne Preiſe 
eifrig geſchoſſen. Glücksrad und amerikanische Verloſung, 
beſonderz letztere, hatte die Zahler wie die Lacher auf ihrer 
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5 Lufttemp.] Luftf. 
in ne 


29. 
Juli Iſius Proz. 


7 U. 744,0 ＋ 16,2 91 SW 2 faſt bedeckt 
13 u. 748,2 + 15,1 80 | SW | 85 bedeckt 
21 U. 742,3 ＋＋ 14,8 78 8 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: Höchſte Temperatur + 18,2; tieffte 
Temperatur + 2,51. Regenmenge in m m 0,0. 


Seite. Das zahlreiche Kindervolk durfte ſich am Umzug, an der 
Muſik ſowie über die Zuckerzeugbeſcherung freuen. Das Sack⸗ 
hüpfen wurde von den Jungen eifrig betrieben. Die Tanz 
diele war ein heißumſtrittener Punkt, zu dieſem lieferte ein 
recht gut eingeſpieltes Streichorcheſter die Polkas, Walzer, 
Boſtons uſw. Das Feſt verlief in ſchönſter Harmonie. Mit 
dem Anbruch der Nacht ſuchte man auch fein Heim auf. A. S. 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Ausflug des Turnvereins „Eiche“. Dieſe Turnerſchar 

entwickelt in ch Zeit ein reges Leben. Der für 8 5 
Zwecke gut gee ir Garten des Herrn Erdmann Lange in 
Zabieniec war der Tummelplatz für die eifrigen Turner der 
„Eiche“. Nachdem eine große Schar morgens eine kleine Wan⸗ 
derung unternommen hatte, begann das Wanderpreisturnen, 
welches folgende Sieger ſah: 1) Alfred Milde — 153 Punkte, 
N Guſtav Riedel — 134 P., 3) Karl Kircher — 121 P., 
4) Alfons Flügel — 104 P., 5) Hans Buhle — 102 P., 
6) Otto Zielinſli — 84 P., 7) Otto Littmann — 80 P., 8) Erich 
Neſtfogel — 74 P., 9) Erwin Lindner — 63 P. und 10) Artur 
Dürre — 62 Punkte. Bemerkenswert it der große Vorſprung 
des erſten Siegers. Aber auch die anderen gaben ſich redlich 
Mühe, gute Lelſtungen zu erzielen. In den Mittagsſtunden 
ſuchten viele ihr Heim auf, um ſich für nachmittags etwas 
Erholung zu verſchaffen. Dazu iſt ja der Ort gut gewählt, 
Schornſteinrauch iſt da nicht mehr zu verſpüren. Obwohl 
wegen des unbeſtimmten Wetters und der allgemeinen Kriſis 
ſich nur Vereinsſympathiker einfanden, fühlten ſich dieſe 
recht wohl und verbrachten die ſo nötigen Ruheſtunden des 
Sonntags. Es war ſo ein rechter, ſchöner Ausflug, den man 
gern in Erinnerung behalten wird. Der vehältnismäßig hohe 
Stern hatte eifrige Schützen um je verſammelt. Die Alten 
zeigten hier vorwiegend ihre Kunſt. Bei der Scheibe war das⸗ 
jelbe Bild. In den Nachmfttagsſtunden zeigte ſich das Schau⸗ 
turnen von der beſten Seite, ebenſo die Leiſtungen am Reck 
und Barren. Wer die „Eiche“ von 1 55 kennt, mußte feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe langſam zu ihrem 


Streichmuſik auf. Am dunklen Abend, ehe man den Nach⸗ 
hauſeweg antrat, wurden ſchöne Pyramiden bei bengaliſcher 
Beleuchtung geſtellt. Der Ausflug kann als vollkommen ge⸗ 
lungen 88 werden. An die Sieger des Wanderpreis⸗ 
turnens wurden Diplome verteilt. A. S. 
Geſangverein „Danysz“. n den 1. d. Mts., 
findet im eigenen Lokale, Andrzeja 34, die übliche Monats⸗ 
ſitzung ſtatt. Mitgliedskarte iſt mitzubringen. 


Radrennen. 
Chauſſeemeiſterſchaft des Lodzer Sportvereins „Sturm“. 
Am Sonntag fand auf der Warſchauer uſſee mit 
Start und Ziel in Krzywie das Radrennen N Titel 
des diesjährigen Chauſſeemeiſters ſtatt. Die Strecke be⸗ 
trug 50 Kilometer. Es ſtarteten nur 7 Fahrer, ohne Ein⸗ 
brodt, welcher an dieſem Tage in Warſchau ſtartete, ohne 
Vogt und ohne den vorjährigen Meiſter Alfred Bernhardt, 
welcher z. Zt. Soldat iſt. Als Sieger aus dieſem Wett⸗ 
bewerb ging Richard Wyrwich in 102 Min. 55 Sek. 
vor Artur Feige (109: 15) und Robert Wegner hervor. 


Große Radrennen in Warſchau. 


Am Sonntag fanden in Warſchau große Radrennen 
unter Beteiligung von Ausländern und der Elite der pol⸗ 
niſchen Radfahrer ſtatt, und zwar ſtarteten: Beaufrand 
und Guyrd⸗ Frankreich, Krakenbuhl⸗Schweiz, van Maſſen⸗ 
hoven⸗ Belgien, die Warſchauer Fahrer mit Szamota und 
die Lodzer Puſch, Brauer, Schmidt und Einbrodt. Das 
Rennen hatte einen großen Publikumserfolg aufzuweiſen, 
mit dem die ſportliche Ausbeute des Tages nicht Schritt 
halten konnte. Als Sicher aus dem internationalen Flie⸗ 
gercratch ging der polniſche Meiſter Szamota hervor. 
Sein Sieg über den Olympiaſieger Beaufrand war jedoch 
wenig übe eugend und hinterließ den Eindruck, als ob der 
Franzoſe nicht gewinnen wollte. Die Lodzer fuhren teil- 
weiſe gut, teilweiſe aber derart fatal, daß ſie ſogar hinter 
den Warſchauer Fahrern zurückblieben. Das internationale 
Fliegercratch hatte folgenden Verlauf: Die Vorläufe ge⸗ 
winnen: Guyard vor Schmidt und Tſchirſchnitz, Be⸗ 
aufrand vor Doley, Puſch vor Maſſenhoven und 
Janocinſki, Szamota vor Brauner und Krakenbuhl, 
Podgurſki vor Einbrodt und Kendzia. Die Zwiſchen⸗ 
läufe: Kendzia vor Schmidt, Brauner vor Maſſen⸗ 
hoven, Einbrodt vor Krakenbuhl. Viertelfinale: Po d⸗ 
gurſki vor Puſch, Kendzia vor Guyard, Szamota 
vor Brauner und Beaufrand vor Einbrodt. Halb⸗ 
finale: Szamota vor Beauf o und Podgurſki 
vor Kendzia. Finale: Szamota vor Podgurſki 
und Beaufrand vor Kendzia. Endreſultat: 1. Sza⸗ 
mota, 2. Podgurſki, 3. Beaufrand, 4. Kendzia. 


rüheren Niveau zurück⸗ 
kehrt. Zur Unterhaltung wie auch zum harmloſen Tanz ſpielte 


Die Ausſcheidungskämpſe im „Zjednoczone“⸗Klub. 

Um eine würdige Repräſentation für die kommenden 
Boxkämpfe gegen die Tſchechoſlowakei aufzuſtellen, veran⸗ 
ſtaltete der „Zjedonczone“⸗Klub der Vereinigten Induſtrie⸗ 
werke von K. Scheibler und L. Grohmann am Sonntag 
Ausſcheidungskämpfe. Die aufgeſtellten 11 Paare bewieſer 
das rege Intereſſe der betreffenden Klubs An der Spitze 
marſchiert weiterhin konkurrenzlos der Turnverein „So⸗ 
kol“. An zweiter Stelle ſteht „Zjednoczone“. Die Wid⸗ 
zewer Manufaktur verfügt über hochwertiges Material, 
dem nur Ringroutine und etwas gewiſſenhaftere techniſche 
Ausbildung mangelt. Von guter Seite zeigten ſich auch 
die Bar⸗Kochba⸗Kämpfer. Die Organiſation der Kämpfe 
ue tadellos. Die Kämpfe zeitigten folgende Ergeb⸗ 
niſſe: 

Papiergewicht: Opawſfki (Zjednoczone) — 
Spodenkiewicz (J. K. Poznanſki). Wechſelſeitige Angriffe 
über 3 Runden geben kein Reſultat, ſo daß das Treffen 
unentſchieden endet. 

Fliegengewicht: Kurtz (Zjedonoczone) — Ce⸗ 
gielſti (Widzewer Manufaktur). Punktſiegnr iſt Cegielſti. 

Federgewicht: Cyran (Zjednoczone) — Schle⸗ 


"finger (Bar⸗Kochba). Cyran als routinierter Kämpfer ift 


ſeinem Gegner überlegen. Durch fortgeſetzte Angriſſe be⸗ 
unruhigt Cyran den Gegner und kann durch die 3 Runden 


nur einen ſchwer erkämpften Punktſieg errin 


n. 

Kijewſki (Zjednoczone) — Latocha (Widhewer Mann ⸗ 
faktur). K. o.⸗Sieger Kijewſki in der 2. Minute. 

Gemiſchtes Gewicht: Marczewſki (Ziedno⸗ 
czone, Leichtgewicht) — Klimezak (Sokol, Federgewicht). 
Zwei gleichwertige Kämpfer, jedoch durch linken Graden 
getroffen, kann ſich Marczewſki ſchwer behaupten, ſeine 
Zähigkeit bringt Klimezak um den k. o.⸗Sieg. 

Leichtgewicht: Auguſtyniak (Widzewer Manu⸗ 
ſaktur) — Rubin (Bar⸗Kochba). Gekämpft wird flott in 
3 Runden und Rubin als techniſch der beſſere kann den 
Punktſieg für ſich buchen. 0 

Weltergewicht: Trzonek (Sokol) — Bara⸗ 
nowſki (Widzewer Manufaktur). Zwei klaſſiſch gebaute 
Boxer, die einen sh und flotten Kampf führen. Bara⸗ 
nowſti wartet auf den k. o.⸗Schlag, wird aber vom guten 
Taktiker Trzonek ausgepunktet. 

Gemiſchtes Gewicht: Klodas (3j one, 
Mittelgewicht) — Seweryniak (Sokol, Leichtgewicht). 
Klodas, der ſchon mit Halbſchwergewichtlern erfolgreiche 
Kämpfe abſolvierte, lann ſeinen um 2 Gewichtsklaſſen leich⸗ 
teren Gegner nicht abfertigen. Das ſpannende Treffen 
endet unentſchieden. e 


Ringrichter: Milsz Auron), MPunktrichter: Kor⸗ f 


on), Zeitmeſſer: Stark 


Mort. 


dasz (Ziednoczone), Beyer (Un 


(Union). 
Aus dem Reiche. 


Chojny. Gartenfeſt. Die Ortsgruppe Chojny 
der D. S. A. P. veranſtaltet am kommenden Sonntag, den 
4. Auguſt, im Garten des Gen. 1 in Tea. 
Dalela 2, ein Gartenfeſt verbunden mit Stern⸗ und Schei⸗ 
benſchießen ſowie Pfandlotterie, zu der von Mitgliedern 
bereits recht ſchöne Gewinſte rn wurden. Der Vor⸗ 
ſtand der Ortsgruppe iſt bemüht, das Feſt recht gemütlich 
zu geſtalten, wie dies bei den Chojnern übrigens bisher 
immer der Fall geweſen iſt. Es iſt alſo zu erwarten, daß 
ſich zu dieſer Feier recht viele Volksgenoſſen aus Chojny 
und Lodz einfinden werden. 


Kaliſch. Zuſammenſtoß zwiſchen Milch⸗ 
wagen und Auto. Hier fuhr ein Auto der Land⸗ 
wirtſchaftsbank auf einen Milchwagen auf, der vollkommen 
zertrümmert wurde. Der 65 Jahre alte Fuhrmann Jan 
Wietrzykowſki und der 50 Jahre alte Franciszek Galonzka 
trugen erhebliche Verletzungen davon. Der Chauffeur 
Joſef Jerzewſti wurde verhaftet. (p) 

Warſchau. Blutige Ehetragödie. Hier 
hatte ſich vorgeſtern früh in der Granicznaſtr. 32 eine 
blutige Tragödie abgeſpielt. Während der Abweſenheit 
ihres Mannes hatte die 32jährige Schejwa Pappe einen 
Revolver genommen und ſich damit im Kinderzimmer eine 
Kugel in den Kopf gejagt. Als der Ehemann von dem 
Selbſtmorde ſeiner Frau erfuhr, wollte er wiederholt 
Selbſtmord begehen, wurde aber jedesmal davon abge⸗ 
halten. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll Lebensüber⸗ 
druß und Nervenzerrüttung geweſen fein. 


— . — 


Aus Welt und Leben. 


Blutiges Familiendrama. Am Sonntag ereignete 
ſich in Wellen, Kreis Wolmirſtedt, bei Magdeburg, ein 
blutiges Familiendrama. Der Handelsmann Robert 
Meisner, der mit ſeiner Ehefrau und ſeinen Schwieger⸗ 


vergangen hatte, gab auf ſeine Frau aus einer Mauſer⸗ 
piſtole einen Schuß ab, der ſie in den Rücken traf. Darauf 
tötete Meisner die auf die Hilferufe der Ehefrau herbei⸗ 
eilende Schwiegermutter durch einen Schuß in die Stirn. 
Schließlich ſtreckte er auch ſeinen Schwiegervater auf dem 
Hof durch 4 Schüſſe in das Geſicht nieder. Nach der Tat 
flüchtete er auf einem Fahrrade. Die Leiche der Schwieger⸗ 
mutter wurde beſchlagnahmt. Der ſchwerverletzte Schwie⸗ 

rvater und die anſcheinend etwas leichter verletzte Ehe⸗ 

au wurden ins Krankenhaus gebracht. Der Täter hält 
ſich möglicherweiſemoch in der Umgebung von Wellen auf. 


eltern lebte und ſich auch bereits wiederholt tätlich an ihnen 
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Der geſchmackvolle Mann 


Von Andree Birabean. 


Leopold Desgraves betrachtete eine kleine bemalte Gips⸗ 
figur mit zärtlichen Blicken. Er hielt ſie behutſam in der 
Hand, denn ſie hatte ihm ja dieſe kleine Figur geſchenkt. 
war alles, was er von ihr beſaß, eine geſchmackloſe kleine 
Nippesfigur auf oiner Tombola gewonnen. Lachend hatte fie 
ihm dieſelbe eines Abends überreicht, als er ſie von einer Ges 
ſellſchaft nach Haufe begleitete. Als fie ihre Tür erreicht hat⸗ 
ten, konnten ſie ſich nicht trennen, und er ſchlug vor, nach je⸗ 
wen Boulevard zu gehen, wo gerade Markt war. Sie waren 
don einer Bude zur anderen gebummelt, hatten Puppen, Spiel⸗ 
zeug und Weduh ren betrachtet und ſich wie ſorgenfteie glück⸗ 
liche Kinder gefühlt. In einer Bude gewann ſie die kleine 
armſelige Gipspuppe. „Gott, wie ſchauderhaft fie ift“, lachte 
ſie, „wollen Sie ſie haben?“ Er hatte fie genommen, und ſeit⸗ 
dem hatte ſie auf dem Ehrenplatz ſeines Schreibtiſches geſtan⸗ 
den, nur weil dieſes Nippesgreuel von ihr war. — Und — 
geſtern hatte fie einen anderen geheiratet, 

Man brachte ihm einen Brief. Er zitterte am ganzen 
Körper. Der Brief war ja von ihr. Er öffnete und las: 
„Mein lieber Freund, ich ſchreibe Ihnen, damit Sie nicht etwa 
glauben, daß ich eine gewöhnliche Kokette bin. Ich hatte 
Ihnen Grund zu der Annahme gegeben, daß ich Sie gern hätte, 
und nun habe ich einen anderen geheiratet. Das klingt häßlich, 
nicht wahr? Dem iſt nicht fo. Ich bin diejenige, die enttäufcht 
wurde, und Sie tragen die Schuld daran, Leopold! Ich 
glaubte, daß Sie nur das Schöne liebten. Stets ſprachen Sie 
begeiſtert von der Kunſt. Sie waren ganz anders, als andere 
junge Männer. Darum dachte ich ftets an Sie, wenn ich 
irgend etwas Schönes ſah oder hörte, und ich ſtellte Sie mir 
in Ihrem Heim vor, umgeben von Schönheit. And darum 
ſagte ich eines Tages zu Ihnen: „Wollen Sie mich nicht ein⸗ 
mal bei fi) zum Tee einladen?“ Ich ſehnte mich danach. Sie 
in Ihren eigenen Räumen zu ſehen. Und dann, lieber Leopold, 
verſtehen Sie nicht? Ihr Heim! Ihr geſchmackvolles Heim! 
Großer Gott! Das war ja wie in einer Trödlerbude oder wie 
in einem ſchäbigen Galanteriewapengeſchäft! Ich betrachtete 
alles genau; denn ich wollte das Heim ſehen, das vielleicht das 
meine geworden wäre, wenn ich mir noch länger ihre begei⸗ 
ſterten Reden über Literatur und Kunſt mitangehört hätte, 
welche Sie wahrſcheinlich aus Konvperſatlonslexiken entnom⸗ 
men haben. Ach, ich entſinne mich kaum jener Greuel, die Sie 
in Ihrem Zimmer aufgeſtapelt haben; aber bis in alle Ewig⸗ 
leit hinein werde ich mich an jenen kleinen Ebenholztiſch mit 
Perlmuttereinlage erinnern, desgleichen an einen Oeldruck, 
ws iöer eine Jagdſzene darſtellte, eine ſchauderhafte Muſchel, 
auf der zu leſen ſtand: „Erinnerung an Dieppe“, ebenfalls an 
einen Briefbeſchwerer mit farbigen Blafen in einem Ver⸗ 
zrößerungsglas, und ich bin felfenfeft davon überzeugt, wenn 
man durch Ihren Federhalter guckt, ſteht man beftimmt den 
Eiffelturm oder den Mont Blanc! Das eingerahmte Diplom, 
welches Ihren Korridor ſchmückt, werde ich auch nie vergeſſen. 
Dasielbe gilt von der Alabaſteruhr unter der Glaskuppel. 
we entſinnen Sie ſich, wie ſchnell ich mich wieder empfahl. 
den ich verloren hatte. Dieſem Mann ſage ich hiermit Lebe⸗ 
wohl. Jetzt bin ich verheiratet und befinde mich an Bord 
eines Dampfers, der mich ans andere Ende der Welt führen 
wird, und Sie werden mich niemals wiedersehen, Lebe wohl, 
mein Traum vom geſchmackvollen Mann! Sie werden ſich ſelbſt 
lagen: „Die muß ja tobal verrückt fein. Alabaſteruhren unter 
blaskuppeln und Jagdszenen in Oeldruck find ſehr ſchön —“. 

Ja — vielleicht 

Leopold ſprang auf. Er tobte und fluchte. Dann ergriff 
er die Feder und ſchrieb: „Helene, meine Geliebte, es iſt ent⸗ 
ſetzlich! Glauben Sie etwa, daß ich nicht finde, daß Alabaſter⸗ 
uhren und Oeldrucke einfach ſchauderhaft find? Und ich habe 
oft aber niemals fo viel wie heute, daran gedacht, wie greu⸗ 


N 


e 


Das Rathaus in Danzig 
ein hervorragendes Denkmal nordiſcher Backſteingotik, das in 
leinem Hauptlern aus dem 15. Jahrhundert ſtommt. 


mußte allein ſein, um über den Mann weinen zu können, 


ſichtig. 


lich meine Möbel ſind und wie lächerlich meine Nippesgegen⸗ 
ſtände. Ich bin, wie Sie glauben, ein Mann mit Geſchmack. 


Es Das kann ich fagen, ohne zu erröten, 


Aber alle dieſe häßlichen Gegenstände find ja Erinnerun⸗ 
gen. Erinnerungen an diejenigen, die meinem Herzen nahe⸗ 
ſtanden, an meine Eltern, meinen Großvater und mein altes 
Kindermädchen. Das eingerahmte Diplom gehört meinem 
Bruder. Er überanſtrengte ſich, um es zu gewinnen, und er 
ſtarb einen Monat, nachdem er es im Triumph nach Hauſe ge⸗ 
bracht hatte. Der Federhalter war ein Geſchenk von einem 
kleinen Mädchen, in das ich mit ſechs Jahren verliebt geweſen 
bin — und noch viele Dinge ſind darunter, die Erinnerungen 
an irgend etwas oder irgend jemanden ſind, deſſen ich mich 
kaum noch entſinne. Wenn mein Vater die Muſchel aus 
Dieppe betrachtete, ſagte er ſtets zu meiner Mutter: „Luiſe, 
ekinnerſt du dich?“ Und dann lächelten ſie ſich an — — Und 
wie oft beobachtete ich meine Mutter, wenn ſie den kleinen 


Ebenholztiſch polierte. Sie machte das ſo ſorgfältig und zart 


lich, als wenn fie ihn liebkoſte, und oft ſah ich, wie Fr dabei 
die Tränen in die Augen kamen — ohne, daß ich ſie jemals 
fragte, warum — aber ich behielt den Tiſch. Ich habe jeden 
einzelnen Gegenſtand behalten. Ich — ein Mann mit Ge⸗ 
ſchmack, wie Sie ſagen — habe mein Leben lang mitten unter 
dieſen Greueln zugebracht. Das war vielleicht dumm; aber ich 
bin gefühlvoll, ſentimental — und, Helene, war es nicht auch 
das was Sie ſo gut an mir leiden konnten? Sie haben Recht, 
ich hätte Sie vorbereiten müſſen. Aber all dieſe Erinnerungen 
bedeuten ſo viel für mich, daß es mir gar nicht in den Sinn 
kam, daß ſie Sie verſcheuchen könnten — ich war ja der 


Meinung, wir ſeien ſeelenverwandt — — — 


Er wollte noch mehr ſchreiben, aber beſann ſich darauf, 
daß ſie ja verheiratet war, ſich auf einem Schiff befand, daß 
er nicht einmal wußte, wohln er dieſen Brief adreſſieren ſolle 
Er warf die Feder hin, griff nach der ſchrecklichen kleinen 
Rippesfigur, die Helene ihm gegeben hatte und ſtellte fie auf 
das Kamingeſims zwiſchen die Alabaſteruhr und die Muſchel 
aus Dieppe — als die allerhöchſte feiner Erinnerungen — — 
und ein Greuel mehr. 


V ondſcheinfahrt 


Von Erna Büſing. 


Eine dunkle Sommernacht liegt über der Oſtſee. In Saßnitz 
plätſchern ein paar leichte Wellen im Hafen, ſacht ſchlagen ſie 
an die Schiffe, machtlos, bar der geringſten Kraft, die Fahr⸗ 
zeuge auch nur in die leiſeſte ſchaukelnde Bewegung zu ſetzen. 
Der Abend ſpinnt die grünbewachſenen Hügel in dunkle Schleier 
ein, in den terraſſenförmig in die Felſen gebauten Häuſern 
brennen Lichter, ſie ſchauen aus, als ſeien ſie verſchlafene Glüh⸗ 
würmchen, die ſich nach anstrengender Gebirgstour zur Ruhe 
geſetzt hätten. 

Haſtenden Schrittes eilt eine Schar von Ausflüglern einem 
weißgeſtrichenen Dampfer zu. Bald iſt Unruhe an Bord des 
Schiffes. Geräuſchvoll ſucht man die beſten Plätze aus, ſchreit 
laut nach Bekannten und Fremden, ſtößt einander unabſichtlich, 
entſchuldigt ſich höflich mit böſer Miene, macht ſich miteinander 
bekannt oder rückt abſichtlich fort und erfüllt alles mit dieſem 
ungezogenen Lärm des kleinen egoiſtiſchen Menſchen. Andere 
Ausflügler folgen, und es kommen noch andere und noch andere 
und noch mehr und noch immer mehr. Ein jeder iſt voll Un⸗ 
ruhe, ein jeder will dabei ſein. Natur genießen will keiner, 
aber dabei ſein wollen ſie alle. Bald iſt auf dem Schiff auf 
allen feinen Decks eine drangvolle Enge. 

Und daun geht's hinaus zur Mondſcheinfahrt. Der Mond 
ſcheint freilich nicht, aber was macht's, Mondſcheinfahrt, das 
klingt ſo ſchön romantiſch. : 

Eine drei Mann ſtarke Muſikkapelle lärmt. Die Muſiker 
find müde, abgehetzte Menſchen, ewige Anwärter auf Broſamen⸗ 
nahrung. Sie können nicht viel. Woher ſollte auch bei ihnen 


Können ſtammen. Zum guten Können braucht man erſtens eine 


Lernmöglichkeit und zweitens die nötige Muße zur Reife. Dieſe 
„Künſtler“ aber wgren immer Aushilſe, ſteter Notbehelf, fie 
haben es ſich ſchon nachgerade ſelbſt abgewöhnt, ſich als Voll⸗ 
menſchen zu betrachten. 

Da zur Mondſcheinfahrt unbedingt ſo etwas ähnliches wie 
rührſelige Stimmung gehört, beginnt die Muſik mit „Schön iſt 
die Jugendzeit“. Ein paar Möven, die auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mend geſchlafen haben, ſchrecken auf, holen den Schrei kräckkrack 
ganz tief aus ihrem Schnabel, umflattern in ſchwerfälligem Fluge 
das Schiff und begeben ſich dann wieder zur Ruhe. Die Muſik 
ſpielt „Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen“, und an Bord wird 
das erſte Tänzchen gewagt. Bald tut der Alkohol die übliche 
Wirkung, man lärmt, die Mut kommt arg in Disharmonie und 
die Tanzenden meinen, ſie ſpiele Jazz. 


Als dem alten Hauſterer Mathes Fink nun auch noch das 
letzte geraubt worden war, das ſeinem dürftigen Daſein eine 
Beziehung zu dieſer ſonderbaren Umwelt gegeben hatte, dieſe 
ſorgende Teilnahme am Wohlergehen eines anderen Lebe⸗ 
weſens, da brach die Säule des in ihm aufgeſtapelten Leides 
an dieſer neuen Ueberladung zuſammen und zerſchlug das 
ruhende Gleichgewicht feiner Tage. ; 

„Gott ſei Dank, daß der Köter tot iſt,“ ſagten die freund⸗ 
lichen Mitbewohner des Hauſes, darin Mathes Fink einen 
engen Kellerraum gemietet hatte. „Das Vieh litt ſchon an 
Altersſchwäche, verunreinigte den Hausflur und knurrte durch 
die Nächte.“ 2 

Aber was find Altersſchwäche, Verunreinigungen und 
Knurren im Vergleich zu einem dankbaren, verſtehenden Auf⸗ 
blick aus den Augen eines in Einsamkeit verbundenen Hundes? 

And ſo riß mit dem tragiſchen Tode dieſes treuen Tieres 
(das man vergiftet hatte) auch der letzte Faden einer Ver⸗ 
bundenheit der Welt mit dem Herzen eines alten Mannes. 
Da war nun in ihm, an Stelle der Noterduldung und dieſes 
kümmerlichen Reſtes von Mitfreude, die Leere des Verlaſſen⸗ 
ſeins. Seltſam, das war ganz hell in dem Alten — klar, durch⸗ 
Vielleicht hätte er ſonſt ſeinen Schmerz verweinen 
können. Aber da war nichts als eine große Leere. Auch das 
Erinnern an eine tote Frau war verdrängt. And er konnte 
nicht einmal fluchen, ob dieſer Freveltat, dieſes jämmerlichen 
Mordes an einem Hunde. N 

Nur das eine wußte er: Es mußte jetzt etwas geſchehen. 
Ein Ausgleich mußte hergeſtellt werden zwiſchen ſeiner hellen 
Leere und der dunklen Uebervoltheit der Umwelt, 

Als der Alte die harte Treppe aus ſeinem Kellerloche hin⸗ 
aufſchritt, noch ſinnend, was zu tun ſei — als er das hämiſche 
Grinſen der Waſchfrau durch die Türſpalte bemerkte — da war 
plötzlich die Tat in ihm geboren. Tat, die wieder Inhalt 
bringen konnte. — — — 

Faſt feierlich, ohne jede Ueberſteigerung ſeines Willens, 
ſprach er gelaſſen: „Ich haſſe euch.“ 

Das Grinſen der Waſchfrau brach kurz ab. Wie man viel⸗ 
leicht einen dürren Blumenſtock bricht. — — — 


die Schülerſchar ſang alte Lieder. 


Ich halle 


Die Fahrt geht nach dem Königsſtuhl. Ein Scheinwerfer be⸗ 
leuchtet die Steilufer. Sie ſind unnahbar ſchroff, weiß und gi⸗ 
gantiſch heben ſie ſich ab von den dunklen Wellen der Oſtſee, die 
leiſe an der Küſte nagen. Schwer tragen die Felſen an dem 
uralten Buchenwald. Manche Baumrieſen hängen mit ihrem 
mächtigen Wurzelwerk nur noch locker in der Kreide, dei dem 
nächſten Sturm oder ſchweren Regentag ſtürzen Jahrhunderte ins 
Meer. Doch die Natur, jo wie jie iſt, hat auf die hyperzivili⸗ 
fierten Menſchen von heute keine Wirkung mehr. Darum er⸗ 
läutert heiſerſtimmig ein Erklärer die Gebilde der Küſte. Man 
vermenſchlicht die Felſen, geheimniſt etwas in ſie hinein, in 
plumper, derber Art. „Sehen Sie, dort liegt eine japaniſche 
Tänzerin, und die Felspartie da ſieht aus wie ein Torpedoboot 
ohne Maſt.“ Die Naturbefliſſenen, die nicht tanzen, recken ſich 
faſt die Hälſe aus, um mit den Vexierbildern fertig zu werden. 
Zur Hebung der eigenen Intelligenz ſehen ſie vorgeſchriebener⸗ 
maßen und beſtätigen ihre eigene Findigkeit mit Ausrufen wie 
„fabelhaft“, „ganz richtig“, „wunderbar!“ Unaufhörlich ſpielen 
die Scheinwerfer. Von der Borbjeite mit dem Blick nach See 
kaun man in die bedrückende Dunkelheit ſtarren, die da eindrülck⸗ 
lichſt predigt von der Allmacht der Meere. Doch kein Menſch 
ſucht nach einem Schiffslicht oder ſtarrt nach einem wegleuchten⸗ 
den Seezeichen. Für die Paſſagiere iſt Tanz und Erklärung die 
ortsübliche, vorſchriftsmäßige Mondſcheinfahrt, die man mitge 
macht haben muß, wenn man ein Bad auf Rügen beſucht. 

Die Muſik ſpielt irgendeinen Schlager und ein Halbbe⸗ 
trunkener ſinkt laut ſeine Parodie. Wie ein Jaulen auſſteigen⸗ 
der Raketen geht darob ein lautes Lachen durch das ne 
Schiff. Und man fingt und trinkt, bis man wieder im Hafen 
von Saßnitz landet, wo man ausſteigt. Dann liegt es verlaſſen, 
das Schiff, das ſo viele Menſchen bevölkerten, von denen keiner 
etwas ſah, nicht weil der Mond nicht ſchien, ſondern weil 
keiner die innere Breitſchaft zum Sehen hatte. 


Soll man ſich darüber ärgern? Nein, denn das ift fo eine 
Art ausgleichender Gerechtigkeit, dag man Schönheit fehende 
Augen, daß man die Natur liebende Herzen nicht kaufen kann, 
und daß darum der einfache, unverbildete Menſch, der irgend⸗ 
einen kleinen Hügel erklimmt, vielleicht mehr fieht als der 
Millionär, der mit eigener Luſtjacht am Fuße des Königsſtuhl⸗ 
ankert. N 


Ich haſſe Euch.. 


euch,“ wiederholte der Alte, als er ſchon durch den Hausganz 
auf die ſommerhelle Straße hinausgetreten war. 

Er hätte vielleicht genau fo jagen können: „Guten Mor⸗ 1 
gen,“ oder: „Schönes Wetter heute,“ denn ſoviel Innigleit 
und Ruhe lag in dieſen Worten. Weil ſein Haß aus der 
Sehnſucht erſtanden war, ſchob er ihn in den leeren Naum 
feiner Seele und verſchwendete ihn nun, wie vorher die Zärt⸗ 
lichkeiten an ſeinen Hund. Rn 

„Ich haſſe euch,“ rief er dem Schupodeamten zu, der an der 
nächſten Straßenkreuzung den Verkehr regelte — daß dieſer 
ſeiner wegweiſende Hand ſinken ließ und eine Verwirrung un⸗ 
ter den Fahrzeugen entftand. 

„Ich haſſe euch,“ rief er in eine Schülerklaſſe hinein, die 
fröhlich ſingend aus der Enge des grauen Schulgebäudes wald ⸗ 
wärts gehen wollte. Und das Lied verſank; die Kinder gingen 
geduckt davon. 

„Ich halle euch,“ rief er zwei Liebenden zu, die zärtlich ein. 
ander zugewandt hinter blühenden Geranien koſten. Das 
Feuer des Geborgenſeins in Liebe verloſch jäh in ihnen, und 
ſie fühlten den Froſt einer letzten, namenloſen Einſamkeit. 

„Ich haſſe euch!“ Vielleicht hätte Mathes Fink die ganze 
Welt erſchüttert mit dieſem ſeinem furchtloſen, furchtbaren Be⸗ 
kenntnis. Aber ſchließlich ergriff man ihn doch noch und ſchob 
ihn ab aus der Bahn der geordneten Lebensformen, da jedes 
Gefühl abgedroſſelt ſitzt hinter den Gitterſtäben des Anſtandes 

„Ich haſſe euch,“ rief ein Irrer aus Kummer über den Tor 
feines Hundes in allen Straßen aus, und ſchließlich wurde der 
Arme dem Irrenhauſe überwieſen — jo meldeten am nächſten 
Tage die Zeitungen. 

Die Waſchfrau hatte längſt ihr hämiſches Grinſen wider 
gefunden, der Schupo hob wieder den wegweiſenden Arm, und 
Hinter Geranien ſaß das 
Liebespaar in Glückſeligkeit. 

Wir haben tauſend Namen für die Dinge der Welt und 
abertauſend Erklärungen für ihre Formen. Aber was wiſſen 
wir von Wahrheit und Irrsinn? Vielleicht greift bis in die 


Kieie aller menſchlichen Verlorenheit nur der Haß hinab. —— 


8 


. — 


— Park 


Kae 


DE Fe er 


Fr 


r 


Der einzige Ausweg 


Humoreste von Anton Tſchechow. 


zu ſtellen — alles auf Koſten der Bank. Der Schneſder, Zigar⸗ 
ren, Buketts für benefizierende Schauſpielerinnen, Möbelein⸗ 


Es gab eine Zeit, als die Kaſſierer auch unſere Geſellſchaft 
Kohlen haben. Der Gedanke allein iſt entſetzlich! Sie be⸗ 
Ahlen uns nicht, fie fraßen vielmehr unſere arme Kaſſe leer. 
Die Innenwände unferer Kaffe waren mit grünem Samt übers 
zogen — auch der Samt wurde gestohlen. Einer ließ ſich ſo 
hinreißen, daß er ſamt dem Gelbe das Schloß und den Deckel 
mitgehen ließ. Während der letzten fünf Jahre haben wir 
neun Kaſſierer gehabt und alle neun ſenden uns jetzt aus 

Sibirien zu allen hohen Feiertagen ihre Gratulationen. Alle 
neun! 

„Das iſt ſchrecklich! 
alle, als wir den neunten vors Gericht zerrten. 
Schande! Daß alle neun Spitzbuben ſind!“ 

Nun begannen wir uns die Köpfe zu zerbrechen: wen ſoll 
man zum Kaſſierer ernennen? Wer it kein Gauner? Unſere 
Wahl traf auf Iwan Petrowitſch, den zweiten Buchhalter. Er 
war ſtets ruhig, fromm, und lebte wie ein Schwein, von irgend⸗ 
welchem Komfort nicht einen Dunſt. Wir teilten ihm nun un⸗ 
ſere Wahl mit, ſegneten ihn für den Kampf gegen die Ver⸗ 
ſuchung und beruhigten uns.. aber nicht auf lange Zeit. 

Am nächſten Tag erſchlen Iwan Petrowitſch in einer neuen 
Krawatte. Am dritten Tage lam er in die Bank mit einer 
Droſchte, was ihm bis jetzt noch nie geſchah. ˖ 

„Haben Sie bemerkt?“ flüſterten wir nach einer Mode zus 
einander. 

„Neue Krawatte... Zwicker... Geſtern verſchickte er 
Einladungen zu feinem Geburtstag... Es geſchieht etwas . 
Betet öfters zu Gott... Wahrſcheinlich iſt das Gewiſſen nicht 
rein 

Wir teilten unſere Mutmaßung unſerem Direktor mit. 


„Sollte am Ende auch der Zehnte ſich als Gauner 
puppen?“ ſeufzte er. 

„Nein, das ift unmöglich.. Ein moraliſcher, ruhiger 
Mann, wie der... Uebrigens ... gehen wir zu ihm!“ 

Bf gingen zu Iwan Petrowitſch und umzingelten die 

e. 


Was tun wir nun?“ ſeufzten wir 
„Es iſt ja eine 


ent⸗ 


„Verzeihen Sie bitte, Iwan Petrowitſch“ .. wandte ſich 
der Direktor an ihn mit flehender Stimme. „Wir vertrauen 
Ihnen ... Wir glauben Ihnen .. Ja. . aber wiſſen Sie... 
geitatten Sie bitte, daß wir die Kaſſe revidieren.. Seien 
Sie gütig ... erlauben Sie bitte!“ 

„Bitte! Es wird mir ein Vergnügen ſein!“ war die flotte 
Antwort des Kaſſierers. „Bitte, ſoviel Sie wünſchen!“ 

Die Nevifion begann. Wir rechneten und zählten und fan 
»den ein Manko von etwa 400 Rubel vor. Alſo auch er! Der 
zehnte?! Entſetzlich! Das war der erſte Gedanke. Zweitens, 
wenn er während einer Woche fo viel Geld verpraßt hat, was 
wird nach einem Jahr, nach zwei geſchehen? Wir ſtanden 
ſprachlos vor Schrecken, Erſtaunen und Verzweiflung. ! 

Was fängt man an? Was denn? Anzeigen? Nein, das 
iſt ſchon dageweſen und zwecklos. Der elfte wird auch ſtehlen, 
det zwölfte auch 

Der Direktor begann das Zimmer 
meſſen. a 


mit Schritten abzu⸗ 


\ 


„Was tut man? Wie ſoll man ſich gegen lolhe... Sub: | 


jekte ſchützen? Meine Herren, warum ſchweigt ihr? Was nun? 
Doch nicht prügeln dieſe Kanallle! (Nach etwas Ueberlegung): 
Höre nun, Iwan Petrowitſch. Wir werden das Geld erſetzen, 
wir wollen uns nicht wieder öffentlich blamieren, der Teufel 
hole dich, ſei aber aufrichtig und antworte ohne H. ergedan⸗ 
en du vielleicht eine Schwäche für das weibliche Ge⸗ 
wan Wetrowitſch lächelte und wurde ein wenig verlegen. 
„Nun je... das tft ja ſelbſtverſtändlich,“ ſagte der Direktor. 
„Wer hat diefe nicht? Das iſt zu begreiflich... Alle find wir 
Sünder. Alle lechzen wir nach Liebe, wie ein... Philoſoph 
gelagt hat. Wir begreifen dich... Alſo, wenn du ſchon dieſe 
Schw Haft, fo gebe ich dir ein Empfehlungsſchreiben an 
eine... Sie iſt hübſch.. Es geht auf meine Koſten, gut? 
Sie ſpricht auch franzöſiſch. .. vollſchlank... Trinkſt du auch 
gerne? Wein, zum Beifpiel?“ 

„Es gibt Wein und Wein, Exzellenz. Liſſaboner Wein zum 
Beiſpiel kann ich nicht ausſtehen. Jedes Getränk hat, jo zu 
fagen, feinen...“ 

„Keine Erklärungen! Jede Woche laſſe ih dir ein Dutzend 
Sektflaſchen schicken. Friß, ſtehle aber kein Geld, kompromit⸗ 
tiere uns nicht! Es ift kein Befehl, eine Bitte iſt das! Thea⸗ 
ter beſuchſt du wahrſcheinlich auch gerne?“ 

‘ Und ſo weiter. Am Ende beſchloſſen wir, außer dem Sekt 
ihm einen Jauteuilſiß im Theater zu abonnieren, das Gehalt zu 
berdreiſachen, ein Rappengeipann anzuſchaffen, allwöchentlich 
eine Trolta für Ausflüge außerhalb der Stadt zur Verfügung 


richtung — — auch auf Koften der Bank... Er ſoll mit einem 
Worte genießen, aber das Geld der Kaffe nicht verausgaben! 
Und was meinen Sie? Es iſt bereits ein Jahr vergangen. 
Swan Petrowitſch ſitzt wie zuvor in der Kaffe, und wir können 
ihn nicht genug loben. Alles geht ehrlich und vornehm zu 


Das 


„Goethe in der Campagna“ 
das li Werk Wilhelm Tiſchbeins, de 
lange Ja 


en Todestag ſich am 26. 
te in Italien lebte, war mit dem Dichter befreundet und ſein 
Neapels während Goethes 


geſtorbene Lazarett 


Uebrigens, während der allwöchenn raren 


jet nicht. 
2 Das iſt aber kein Geld, eine 


K: n 
Reviſion fehlen 10 bis 15 Rubel. 
Lappalie, nicht der Rede wert. Etwas muß man doch dem 
Kaſſiererinſtinkt zum Opfer bringen. Er mag freſſen, ſo viel 
er wäll, nur die Tauſender ſoll er in Ruhe laſſen. Jetzt geht es 
uns gut... Unjere Kaffe ift immer voll. Allerdings koſtet 
uns der Kaſſierer viel Geld, dafür iſt er zehnmal jo billig als 
jeder ſeiner Vorgänger. Ich kann Sie verſichern, daß keine 
Bank und keine Geſellſchaft ſolch einen billigen Kaflierer hat 
wie wir! Wir profitieren nur dabei und deshalb, einfältig 
ſeid ihr, Machthabende, wenn ihr nicht unſerem Beiſpiel folgt!x 


uli zum 100. Male jährte. Der Maler, der 
ührer durch die Kunſtſchätze Noms und 
italieniſcher Reife, 


Von Klaus Neukranßz. 


Drohende Kriegsgefahr zwiſchen Sowjetrußland und China! 
Wieder einmal lauert das Kriegsgeſpenſt auf ſeine Opfer. Mag 
man Sowjetrußland zu Europa rechnen oder zu Aſien, wie es 
Wiſſenſchaftler neuerdings tun, kein Friedensfreund, kein Menſch 
von Verantwortungsbewußtſein wird gleichgültig bleiben kön⸗ 
nen bei dem Gedanken, daß zehn Jahre nach Abſchluß des Welt⸗ 
frieges ein neuer Brand entfacht wird, deſſen Herd man zwar 
fieht, deſſen Umfang und Ende aber ungewiß bleiben muß. 

Zur rechten Zeit kündet der Internationale Arbeiterverlag⸗ 
Berlin einen Sammelband „Der Krieg“ an, der, ſoweit man aus 
den Mitteilungen des Verlages erſehen kann, als ein flammen⸗ 
des Manifeſt gegen Krieg, Kriegsſtiſter und Kriegsgreuel ge⸗ 
dacht iſt. Der Internationale Arbeiterverlag verfolgt kommuni⸗ 
ſtiſche Tendenzen. Wir Hoffen, daß das „Volksbuch“, wie er den 
im Auguſt erſcheinenden Sammelband nennt, zunächſt einmal in 
Sowjetrußland verbreitet wird. Der uns zur Verfügung ge⸗ 
ſtellte Abſchnitt „Das geſtorbene Lazarett könnte ebenſogut auf 
dem ſowjetruſſiſch-chineſiſchen Kriegsſchauplatz Wirklichkeit wer ⸗ 
den 


Es war an einem der letzten heißen Tage des Sommers 
1918. Ich ging durch die Straßen und Wohnungen von St. 
Quentin. Hoch über uns ſangen ein paar engliſche Flugzeug⸗ 
motore. ö 
Ich ging direkt an den Häusern entlang. Kleine, abgelegene 
Nebenſtraßen, die ich nie vorher betreten hatte. 

Plötzlich traf mich ein penetranter Geruch. Eine ſchwere ſüß⸗ 
liche Fäule, die mich ſofort an die Leichenfelder vor der Loretto⸗ 
höhe erinnerte. 

Ich wollte im erſten Moment umkehren. Weg von dieſem 
ſchrecklichen Geruch! Ich fühlte genau, daß ſich hier irgendwo, 
wenn ich weiterging, ein entſetzliches Grauen enthüllen würde. 

Dann ging ich weiter dem Geruch nach. 

In einem kleinen ſtillen Garten, abſeits von der Straße 
ſtand eine Kapelle. Ueber den ſonnendurchglühten ſandigen Vor⸗ 
dens ging ich zum Eingang, deſſen große Türen weit offenſtan⸗ 
115 Neben dem Tor hing ein kleines Schild: „Feldlazarett Nr. 


* 


In Berlin von ihrem vierfüßigen Landsmann empfangen 
wurden die Auſtralien⸗London⸗Flieger Ulm (1), Kingsford⸗Smith (2) und Williams (3), die am 23. Juli mit dem 


ugzeug in Berlin eintrafen. Zur Begrüßung war auch ein dreſſiertes Känguruh erſchtenen, das zurzeit in 
Pa Varietee feine Boxkünſte zeigt. (Ulm und n . führten im ad Jahre bin ee 


einem 
Flug 


Amerikg—Auſtralien durch.] 


Schreien iſt furchtbar. 


Der wahnſinnige Geruch, der mir in der Tür entgegenſchlug 
machte mich ſchwindlig. Ich kehrte um und zündete mir eine 
Zigarette an. Hinter der Tür, auf den Flieſen, nur mit einem 
grauen Soldatenhemd bekleidet, lag ein Menſch. Das Geſicht auf 
dem Boden. Der Körper in einer ſchwarzen, feſtgetrockneten 
Blutlache, in der Myriaden von Schweißfliegen herumkrochen. 
Um den Leib hingen die durchgebluteten Fetzen eines Verbandes. 
Es ſchien, als hätte der Soldat verſucht, herauszukriechen. 

ch zog tief den Zigarettenrauch in die Lungen und ſtieß die 
Tür zu dem Kirchenſchiff mit dem Fuß zurück. Eine Wolke von 
Fliegen erhob ſich. Der faule Geruch ſchlug wie eine Fauſt in 
mein Geſicht. 

Und dann ſah ich auf einmal alles 

Da einer und da einer ... auf Feldbetten ... Strohſäcken 
auf den Flieſen. Einer hatte die ſchwarzen Lippen in dem 
hohlen Wachsgeſicht wie zum Pfiff hochgeſchoben. Die Augen wa⸗ 
ren offen und ſtarrten ohne Pupillen an die Decke. Das Geſicht 
feines Nachbarn war mit Papierzeltitoif zugedeckt. Eine gelbe 
Dane Hand mit langen, gebogenen Fingernägeln hing auf dem 

oden 

Von Bett zu Bett.. alle tot. 

Vor dem Altar lag einer ohne Beine auf dem weißen Blech⸗ 
tiſch. An dem verkruſteten Schnitt klebte ein glänzender ſchwar⸗ 
zer Klumpen von Fliegen. Der Kopf hing mit aufgeriſſenem 
Munde über die Kante des Tiſches nach hinten. Als ob ein 
Menſch mitten im wahnfinnigen Schmerz, mitten in einem furcht⸗ 
baten letzten Schrei, geſtorben war. 

Ueber einem zerfetzten ſchwarzen Leib lag quer eine deutſche 
Zeitung mit fettigen Flecken. „Fahnen heraus“ — ſtand mit 
großen Buchſtaben darauf. 

Auf dem gelben verzerrten Geſicht 
Zettel mit einigen Bleiſtiftkritzeln. 

Hans Jürgen, Inf.⸗Reg. 41 
geſt. 6. 8. 18. 
„Geſtorben“ war abgekürzt. Ich ſchob den Zettel in die 


eines Jungen lag ein 


aſche. N 

Einer hing halb aus dem Bett, den umwickelten Kopf in 
einer ſchwarzen trockenen Blutlache. So war er geſtorben 

Aus einem Eimer, den eine Wolke von Fliegen faſt verdeckte, 
ragte ein amputierter Arm. 

Sind es alle Gastote. . ., in deren Eingeweide ſich das 
weiße, ſüßriechende Phosgen gefreſſen hatte .. 
Auf einem Stuhl neben einem Toten lag ein Blatt Pa⸗ 
ier: a 
f 10. 11. 1918. Kamerad, um Chriſti willen, ob du Deutſcher 
oder Franzoſe biſt, wer dieſen Zettel findet, ſchreibe an meine 
Frau, Anna. B. „ Dortmund ſtraße 7. Schicke ihr die 
Uhr, in dem Bruſtbeutel iſt noch etwas Geld. Schreibe nicht von 
unſerem Ende hier. Wir krepieren alle. Die Aerzte und die 
Sanitäter ſind ſchon ſeit geſtern fort. Sie ſagten, es kommt Ab⸗ 
löſung, aber ich glaube es nicht. Wir werden alle ſterben. Das 
Es hört niemand. Mein Rücken iſt ka⸗ 
putt. Schreibe nichts von hier an meine Frau. 

11. 11. 1918. 

Es kommt niemand. Immer noch rufen welche. Wenn wir 


nur exit alle tot wären. Ich liege in meinem Blut und Dreck, ich 


nicht 
In dieſer Nacht ſchrieb ich vorne im Graben zwei Briefe. 
Einen an den Kommandeur der 221. Infanteriediviſton Exz. De 
la Chevalerie, und den anderen an Frau Anna B... Dort⸗ 
mund, . . ſtraſte 7. Eine Woche ſpäter hatte eine abkomman⸗ 
dierte Kompagnie mit Gasmasken vor dem Geſicht die Toten auf 
dem Platze vor der Kapelle begraben. Man hatte ein großes 
Loch gusgehoben und die Leichen mit Matratzen und Strohſäcken 
hineingeworfen und Kalk daraufgedeckt. Jemand hatte mit Blau 
ſtift auf ein Holzkreuz geschrieben: 
Hier ruhen in Gott 
83 tapfere deutſche Soldaten. 
Sie ſtarben den Heldentod. 
In derſelben Kapelle von St. Quentin wird heute wieder 
Gott gebetet. Weihrauch iſt ſtärker als der Verweſungsgeruch 
83 toten Soldaten, 26 5 
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